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Nr. 593. Mittag⸗Ausgabe. 


BIEEBET STORE Z ZELTEN EETELIETEE ES TEEHNSEEWEL TER SEHAEEEUE FEUER EINEN GES TERINENE! 


Deutſchland . 
0. C. Candtags⸗ Verhandlungen. 
18. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. (17. Decbr.) 

Da unſer gewöhnlicher Landtagsbericht gleichwie die Mehrzahl der 
Berliner Briefe uns nicht zugekommen find, fo find wir genöthigt, 
vorläufig nachfolgenden kurzen, der „Nat.⸗Zeltung“ entnommenen Be⸗ 
richt über den Beginn der geſtrigen Sitzung mitzutheilen. 

In der beutigen Sitzung des Abgeordnetenbauſes wurde ein Schrei⸗ 
ben des Juſtizminiſters, in welchem derſelbe mittheilt, daß der Ober procura⸗ 
tor von Koblenz gegen die N umme 278 und 279 der „Koblenzer Volks⸗ 
zeitung“ wegen Beleidigung des Ab eordnetenhauſes Strafverfolgung be 
antrogt, der Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion zur weiteren Veranlaſſung über⸗ 
wieſen. Darauf wurde der Geſetzentwurf, betr. die Ermäßigung der 
Meßabgabe in Frankfurt a. d. O. in erſter und zweiter Berathung 45 
Debatte genehmigt. Es folgte die erſte Leſung des Fiſchereigeſetzes für 
den preußiſchen Staat. Nach einem einleitenden Vortrage des Regierungs⸗ 
Commiſſars Geb. Rath Marcard erkennt Abg. v. Schorlemer⸗Alſt die 
Vorlage im Ganzen zwar als einen erfreulichen yerigaitt an, aber im 
Einzelnen enthält fie nach feiner Meinung noch viel zu viel detaillirte Po: 
lizeivorſchriflen, die einem wirkſamen Inslebenireten des Geſetzes nur hin⸗ 
derlich ſein würden. Abg. Herrlein it dagegen durchaus für das Geſſtz, 
das ebenſo den Fiſchſtand unferer Gewäſſer wieder heben würde, wie das 
Jagdgeſetz den darniederliegenden Wildſtand gehoben habe. Abg. Mühlen: 
bed bekämpft einige Einzelheiten, ; 

Abg. Birchow vertritt das Geſetz inſofern gegen Schorlemer⸗Alſt, als 
er anerkennt, daß allerdings der Staat im eigenen Intereſſe der Fiſcher 
endlich gegen die Raubfiſcherei, z. B. das verderbliche Aalſtechen, energiſch 
einſchreiten müſſe. Für ihn liege die Hauptſchwierigkeit darin, ein Fiſcherei⸗ 

eſetz für die ganze Monarchie zu machen, nachdem bisher nicht einmal 
Probinzial⸗G'ſete über dieſe Materie exiftirt hätten. Die Regierung ſuche 
dieſe Schwierigkeit dadurch zu löſen, daß fie den landesherrlichen Vexord⸗ 
nungen einen weiten Spielraum laſſe. Das ſei ihm doch ſebr bedenklich; 
mit jedem Miniſter könnte das Geſetz ein anderes Geſicht bekommen; der 
eine würde es vielleicht ſehr nachſichtig, der andere vielleicht ſehr ſtreng aus: 
legen. Richtiger würde es ihm ſcheinen, einen Theil der Materien, welche 
das Geſetz umfaſſe, der Provinzial⸗Geſetzgebung zu überlaſſen. 

Was nun die Schonzeiten für die Fiſche anbetreffe, ſo ſei er auch da 
mit dem Geſetz einverſtanden; nur drei Fiſche müßten von denſelbeg aus⸗ 
genommen werden. Erſtens der Karpfen, der in Preußen nur noch durch 
künſtliche Zucht fortkomme usd ins Privateigenthum dürfe der Staat doch 
nicht eingreifen; zweitens der Hecht, der grobe Räuber, der ſich jo unge: 
mein ſchnell vermehre, daß er gar keiner Schonung bedürfe; drittens der 
Aal, weil man über deſſen Entſtebungsart und ⸗Zeit noch gar nichts Ger 
naues wiſſe. Man dürfe nur verbieten, Aale unter einer beſtimmten Größe 
zu fangen. Redner dankt ſchließlich der Regierung für ihr ungemein friſches 
und energiſches Vorgehen und beantragt — wie es übrigens auch alle an⸗ 
deren Redner gethan hatten — Ueberweiſung der Vorlage an eine beſondere 
Commiſſton. Die Vorlage wird einer beſonderen Commiſſion von vierzehn 
Mitgliedern überwieſen. g N 

Berlin, 17. December. [Amtliches.] Se. Majeftät der Kaiſer und 
König haben den bisherigen Königlich preußiſchen Regierungs⸗Rath Otto 
Rembe zum Ober⸗Rechnungs⸗Rath und vortragenden Rath bei dem Red: 
1 ves Deutſchen Reichs ernannt. ; 

e. Majeſtät der König hat dem Regierungs⸗Rath von Raumer zu 
Frankfurt a. O. den Charakter als Gebeimer Regierungs⸗Rath verliehen; 
den Staats⸗Procurator Heymer in Cöln zum General⸗Advokaten bei dem 
Appellations⸗Gerichtsdofe daſelbſt ernannt und dem Commercien-Rathe Carl 
Gosling zu Osnabrück den Charakter als Geheimer Commercien⸗Rath 


vert Zerlin, 17. December. [Beide Kalſerliche Maſeſtäten! 
waren geſtern im Concert der Königlichen Hochſchule für Muſik an⸗ 
weſend. 
[Se. Königliche Hoheit der Prinz Carl! beſuchte, wie die 
„St. Petersburger Zeitung“ meldet, am 13. in Begleitung des Ge⸗ 
neral⸗Adjutanten Perowött die Kaiſerliche Bibliothek und verweilte das 
ſelbſt über eine Stunde. Am Vormittag des 14. beſichtigte Hoͤchſt⸗ 
derſelbe die St. Petersburger Feuerwehr auf dem Platze vor dem 
Winterpalais. Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland war bei der 
Beſichtigung zugegen. (Reichsanz.) 
% Berlin, 17. Deebr. [Ausgleich des Mißverhältniſſes 
der Streitkräfte zwiſchen Frankreich und Deutſchland. — 
Stamm einer Oſtſee⸗ und Kreuzerflotte.] Die in Frankreich 
fo ſcharf und ſchneidend heroorgetretenen inneren Verwickelungen be⸗ 
ſitzen jedenfalls für Deulſchland die günſtſge Rückwukung, daß nach 
Eintilit derſelben an eine thatſächliche Ausführung der in dem neuen 
franzöſiſchen Wehrgeſetz enthaltenen Grundidee, den geſammten wehr⸗ 
baren Theil der Nation militäriſch vorzubilden, mindeſtens fo lange die 
gegenwärtige Nallonalverfammiung ſich noch in ihrem Beſtand be⸗ 
hauplet, unmöglich gedacht werden kann. Das Sachverhältniß ſtellt 
ſich vielmehr mit der durch dies Geſetz vorgeſehenen Territorlal⸗Garde 
genau jo, wie noch bei allen früheren Verſuchen der Wehnrkraft Frank: 
reichs die ehemalige Nattonal- und die von dieſer abgezweigte Mobil: 
garde als eine dauernde Juſtliution einzufügen, wo noch immer die 
Rückſicht darauf der Oppoſitien nicht eine ſtets bereite Waffenmacht 
zur Verfügung zu ſtellen, entweder nach kurzem Beſtand deren Wleder⸗ 
auflöjung bedingte, oder gleich von vornherein der Aufſtellung derſelben 
hindernd entgegenwisfte. Es fällt damit aber die unbedingte Nöthi⸗ 
gung für Deutſchland fort, um das Mißverhältniß zwiſchen den deutſchen 
und franzöſiſchen Streitkräften auszugleichen, auch deutſcherſeits eine 
ähnliche Referve-Drganifation in's Werk zu ſetzen. Ohne die Terrt⸗ 
torial⸗Garde würde dle neue franzöſiſche Wehr⸗Organiſation nach 
der erſt in neun Jahren bevorſtehenden vollkommenen Verwirklichung 
derſelben Frankreich eine active Armee von etwa 800,000 Mann und 
eine Reſerve⸗Armee von 500,000 Mann zur Verfügung flellen, denen 
Deutſchland gegenwärtig ſchon die gleiche Ziffer, binnen zwölf Jahren 
aber auf Grund der ebenfalls eingeleiteten Verſtärkungsmaßregeln 
1,600,000 Mann entgegenzuſtellen vermochte. Es kann damit alſo 
jede eiwalge Beſorgniß, daß Frankreich etwa ein milttäriſches Ueber⸗ 
gewicht über Deutſchland gewinnen dürfte, vorerſt als vollkommen ge: 
ſchwunden angeſehen werden. Ueberhaupt aber hat den mit fo fie ber⸗ 
hafter Haſt betriebenen Bemühungen, die franzöſiſche Wehrkraft zu 
einer noch nie erreichten Höhe zu ſteigern, bisher nur ein wenig gün⸗ 
ſtiger Siem geleuchtet. Thatſächlich iſt in den anderthalb Jahren ſeit 
dem Frankfurter Friedensſchluß nur das neue Wehrgeſetz zum Beſchluß 
erhoben worden, für welches indeß die unmittelbaren Organiſatlons⸗ 
und Aus ührungsbeſtimmungen noch fehlen. Ebenſo befindet ſich die 
Neubefeſitzung von Paris noch nicht über das Vorberathungsſtadlum 
hinausgedlehen. Noch weniger hat das für Frankreich projectirte neue 
Beſeſtigungenetz ſchon irgendwie eine feſie Form und Geſtalt angenom⸗ 
men. Die Verſuche endlich, die franzöſiſche Stahl⸗Fabrikation derart zu 
heben, um dem fo weit überlegenen deutſchen Geſchützſyſtem eine Feldar⸗ 
tillerie von gleicher Güte entgegenſtellen zu können, müſſen als voll: 
ſtändig geſcheitert angeſehen werden. Dazu tritt nun noch die 
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vorangeführte Rückwirkung, mit welcher fid das erſt vor einigen Mo⸗ 
naten angenommene neue franzöſiſche Wehrgeſetz noch vor ſeiner fac- 
tiſchen Ausführung bereits in einer ſeiner weſentlichſten Beſtimmungen 
als ſchlechterdings unausführbar ausweiſt. So gewaltig deshalb die 
bei dieſem Reformwerk ins Auge gefaßten Ziele auch erkannt werden 
müſſen, fo wenig haben denſelben bisher doch noch die erwirkfen Re 
fultate entſprochen. Wenn ſich die aus Danzig über die jüngſt ſtatt⸗ 
gehabte Probefahrt der „Ariadne“ und des „Nautilus“ berichteten Mitihei⸗ 
lungen bethätigen ſollten, jo würden die vielfach im Reichstag geäu⸗ 
ßerten Wünſche, den Schutz der Oſtſeeküſte durch den Bau einer An⸗ 
zahl Fahrzeuge berückſichtigt zu ſehen, welche den ſchwierigen Hafen⸗ 
einfabziöverhältniffen der dortigen Häfen entſprechen und zugleich eine 
genügende active wie defenſtoe Verwendungsfähigkeit befigen, jetzt dle 
begründetſte Ausſicht auf eine vollfändige Erfüllung erlangt haben. 
Beide Fahrzeuge ſollen die höchſte für fie ausbedungene Geſchwindig⸗ 
keit, nämlich 14 und 12 Kroten die Stunde ausgewieſen haben. 
Dleſelben würden damit, da 11 Knoten bisher ſchon als eine ſehr 
hoch bemeſſene Schnelligkeit erachtet worden find, hierin einen außer⸗ 
ordentlich hoch anzuſchlagenden Vorzug beſitzen, ihre [were Armirung 
und ihr geringer Tiefgang ſichern ihnen außerdem aber gleicherweiſe ein für 
jeden Zeitpunkt unbehindertes Ein⸗ und Auslaufen in die zur Zeit 
beſtehenden Oſtſee⸗Statlonsorte, Swinemünde und Weichſelmünde, wie 
fie ihnen geſtatten den Kampf mit günſtigſter Aus ſicht auf Erfolg auch 
wider weit größere feindliche Fahrzeuge und ſelbſt Panzerſchlffe auf: 
zunehmen. Die Geſchützausrüſtung der „Ariadne“ mit ſechs 21 Cm. 
Ring⸗Geſchützen würde genügen um ſelbſt noch Panzerſchiffe mit acht⸗ 
zölligem Panzer gefährlich zu werden, und die drei 15 Cm. Ring⸗ 
Geſchütze des „Nautilus“ reichen mindeſtens zu auf 1000 bis 1200 
Schritt Entfernung, ſo auch einen vier und vier einhalbzölligen Panzer 
glatt zu durchſchlagen. In den beiden Fahrzeugen könnte demnach 
gleichſam der Stammeiner känſtigen Oftjeeflotte und was die, Arladne“ 
beteifft, zugleich der eines Kreuzer⸗Geſchwaderd geſehen werden. Noch 
find beide Schiffe aber durchaus aus inländiſchen Fabriken hervor⸗ 
gegangen, was wiederum für unſere künftigen Sch iffsbauten fortgeſetzt 
vom Reichstag beanſprucht worden if, und auch bierin alſo würde 
ſich dieſes gewiß ſehr wünſchenswerthe Verlangen jetzt als erfüllt ausweisen. 

[Nach der letzten Notiz über die Ausprägung der Reichs⸗ 
goldmünzen] waren bis zum 30. November d. J. in den Münz⸗ 
ſtätten des Deutſchen Reiches in Zwanzigmarkſtücken 337,634,380 
Mark und in Zehnmarkſtücken 58,079,380 Mark au“! geprägt worden. 
In der Woche vom 1. bis 7. December find ferner geprägt in Zehn: 
markſtücken: in Berlin 2,640,030 Mark, in Hannover 1,462,840 
Mark, in Frankfurt a. M. 1,246,730 Mark, in München 552,770 
Mark, in Stuttgart 547,550 Mark und in Karlsruhe 200,600 Mark. 

Die Geſammt⸗ Ausprägung ſtellt ſich daher bis 7. December auf 
402,364,280 Mark, wovon 337,634,380 Mark in Zwanzigmarkſtücken 
und 64,729,900 Mark in Zehnmarkſtücken beſtehen. 

Schwerin, 16. Decbr. [Eiſenbahn.] Nachdem mittelſt Re⸗ 
ſetiptes des preußiſchen Handels miniſters der vom Gründungs⸗Comitee 
der Berlin⸗Kleler Eiſenbahn geforderte Kapitalnachweis als genügend 
erbracht angeſehen worden iſt, find dem gedachten Comitee gleichzeitig 
die Bedingungen, unter welchen die Conceſſion zum Bau erfolgen ſol, 
mitgetheilt worden. 

Solingen, 12. Dechr. [Verurtheilung.] Vor dem Zucht⸗ 
polizei⸗Gericht in Elberfeld wurde geſtern gegen den Socialdemokraten 
Tölke aus Iſerlohn wegen der vor einiger Zeit in einer hieſigen 
Volksverſammlung gehaltenen Rede verhandelt und derſelbe zu einer 
Geldſtrafe von 25 Thalern und in die Koſten event. zu einer vier⸗ 
wöchentlichen Gefängnißhaft in contumaciam verurthellt. 

f (S. K.⸗ u. 3-2.) 

Dresden, 17. Decbr. [Landtag.] Der von der Regierung den 
Kammern vorgelegte Entwurf einer neuen Landtagsordnung gewährt 
denſelben freie Wahl der Präſidenten mit Ausnahme derjenigen des 
erſten Präfidenten der eiſten Kammer, ſowie das Recht Adreſſen zu 
erlaſſen und die Geſchäftsordnung ſelbſt zu beflimmen. 

LI München, 16. Dec. [Geſetzgebungs arbeiten. — Re 
formen im Volksſchulweſen. — Kloſterſchulen. — Ent⸗ 
laſtung der Schwurgerichte und Geſuche der Landräthe 
in dieſem Betreff. — Linderhof. — Ein Schlitten.] Die 
baleriſche. Staatsregierung bethätigt zur Zeit einen beſonderen Elfer in 
Geſetzgebungsarbeiten und inneren Verwaltungsreformen. Im Juſtiz⸗ 
miniſterium beſchäfligt man ſich mit den Vorarbeiten für die durch den 
Entwurf der deutſchen Ciollproceßordnung der Landesgeſetzgebung über: 
wieſenen Materien und ſollen ferner auch Geſetze über die Behandlung 
des Pflegſchafts⸗ und Verlaſſenſchaftsweſens, ſowie ein Geſetz über die 
Todeserklärung der in Folge des Ktieges von 1870 —71 vermißten 
Perſonen in Ausarbeitung begriffen ſein. Die vom Minifterium des 
Innern beabſichtigten Reſormen im Verwaltungsapparat find berelts 
bekannt, eben fo die das Kriegämtnifterlum berührende Unſformlkungs⸗ 
frage, welche beiläufig bemerkt z. Z. in der Luft zu ſchweben ſcheint. 
Das Cultusminiſterium zieht gegenwärtig einen ſehr wichtigen Fort 
ſchritt im Volksſchulweſen in Erwägung: die Aufhebung der klöſterlichen 
Elementarſchulen in Baiern fol nämlich beſchloſſene Sache fein und 
alle Aus ſicht beſtehen, daß in dleſer Angelegenheit demnächſt bereits 
die nothwendigen Vorarbeiten in Angriff genommen werden. Es iſt 
außer allem Zweifel, daß dieſer Schritt der Staatsregierung allſeltig 
auf das Freudigfle begrüßt werden wird, da es leider Thatſache 
iſt, daß die meiſten, wenn nicht alle kloͤſterlichen Elementarſchulen 
von jeſuitiſchem Geiſte behersiht werden. Treffender konnte die po⸗ 
litiſche unb nationale Unzuläſſigkelt des klöoͤſterlichen, des Unterrichts 
durch Schulſchweſtern u. f. w. nicht gekennzeichnet werden, ols dies 
durch den Vertreter der Kreisregierung von Dberbatern bei den ober⸗ 
bairiſchen Landrathöverhandlungen, Regierungs⸗Rath v. Rücker, in 
einer der jüngſten Landrathefitzungen geſchah. Aeußerungen, wie z. B.: 
„Wie könne man erwarten, daß Mitglieder geiſtlicher Orden, die den 
gegenwärtigen Conflict mit ganz anderen Augen betrachten, den An⸗ 
greifer im Staate erblicken und die Kirche von dem Cultur⸗ und 
Rechtsſtaat gequält und verfolgt erachten, die ihnen anvertrauten Kinder 
in der Achtung vor Geſetz und Recht zu erziehen und zu unterrichten 
im Stande find. Wie koͤnne man glauben, daß Mitglieder gelſtlicher 
Orden, die in einem Confliet wie der gegenwärtige, jedenfalls dle 
Kirche über das Vaterland ſtellen müſſen, den ihnen anvertrauten 


Kindern die Liebe zum Vaterlande einzupflanzen vermochten?“ und offene oder ge 
weiter: „Wenn Gott, der Lenker aller Dinge, es nicht zugelaſſen ] Zahl trennt die liberale von der radicalen Schule. Sehr gefährli 
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hätte, daß das ſogenante Dogma der päpſtlichen Infallibilität zu früh 
publieirt worden fet, oder wenn er zugelaſſen hätte, daß Deutiſchland 
von Frankreich im letzten Kriege befiegt worden wäre, fo wären wir 
heut vielleicht nahe daran, die geiſtiichen Inquiſtilonsgerichte wieder 
fungiren, und Progeſſionen durch unſete Straßen ziehen zu ſehen, 
welche unter Gebeten und Geſang, und unter Vortragung des Kreuzes, 
des Sinnbildes chriſtlicher Liebe und Verſöhnung, Andersgläubige als 
Ketzer zum Scheiterhaufen begleitet“, verfehlten denn auch nicht, auf 
den in feiner Mehrheit entſchieden freiſinnigen Landrath eine durch⸗ 
ſchlagende Wirkung hervorzurufen. (Es handelte ſich um Kreisfonds⸗ 
Zuſchüſſe ſpeciell zur Unterbringung verwahrlofter Kinder in Rettungs⸗ 
Anſtalten, deren eine ſich in Kloſter Andechs befindet, und dle For⸗ 
derung der Regierung, an Stelle der ſeither an dieſe Anſtalten bes 
willigten Unterſtützungen eine feſte Summe von 4000 Thlr. zu fiipu 
puliren, welchem Anſinnen auch entſprochen wurde.). Dem gegen⸗ 
wärtigen Regierungs⸗Präſidenten von Dberbatern v. Zwehl, weſcher 
als Minifter unter Maximilian II. fo ſchwach war, den Biſchöfen in 
allen Forderungen nachzugeben und die Pfarrer direct in die Hände 
des Epiſkopats zu liefern, mag es wunderbar vorkommen, daß in ſeinem Na⸗ 
men jetzt eine ſolche Tonart angeſchlagen wird. Uebrigens hat die hieſige Kreis⸗ 
regierung in einer andern Sache, das Grabgeläute auf den Kirchhöͤfen be⸗ 
treffend, eine Entſcheidung zu Gunſten der Stadtvertretung abgegeben, deren 
rechtliche Begründung vom Cultus miniſterlum als Oberinſtanz nicht 
gebilligt worden if. Hat der höhere Beſcheid Recht, fo ſtehen wir 
hier wieder vor einer Sackzaſſe, aus welcher nur allein eln geſetze 
geberiſcher Durchbruch heraus zu helfen vermag. Die Bitten an die 
Staatsregierung um Erltichterung der Geſchwofenengerichte mehren 
ſich; in faſt ſämmtlichen Landräthen der dieſſeitigen Kreiſe iſt dieſe 
Angelegenheit zur Sprache gekommen und nirgends eine gegentheilige 
Stimme laut geworden, ſo daß ſich die Staatsregierung doch wohl 
veranlaßt ſehen dürfte, dieſen Geſuchen Folge zu leiſten. Am ſchärfſten 
ſpricht ſich ſchon der vom niederbazeriſchen Landrath einfiimmig ange- 
nommene diesbez. Antrag aus, in welchem es u. A. heißt: Es iſt 
hiſtoriſch und juriſtiſch bekaunt, daß die Schwurgerichte ihrer urſprüng⸗ 
lichen Idee gemäß berufen find, die ſchwerſten Angriffe auf das Eigen: 
thum, die Freiheit, Integrität der menſchlichen Geſundheit, Preßdeliete, 
Hoch⸗ und Staatsverrath zu richten. Man wollte nach den Motiven 
zur Strafproceßnovelle vom Jahre 1848 durch dieſe der Frei⸗ 
heit und dem Rechte günſtige volksthümliche Inſtitution die 
vollſte Majeſtät des Geſetzes als Bollwerk gegen ſchwere Ver⸗ 
brechen aufrichten, und dad ganze Volk mit hoher Achtung für eine 
Strafgewalt erfüllen, welche aus dem Volke ſelbſt hezvorgeht. Wie | 
verträgt ſich aber die dermalige Ausführung des Gefeged mit jenen 
Ideen, welche der Strafproceßnovelle von 1848 vorgeſchwebt haben ? 
Mit welchen Gefühlen der Demüthigung über feine Stellung wird jener 
Geſchworene in ſeine Heimath zurückkehren, der, wie es in Straubing 
vorkam, über den Diebſtahl eines Paares alter Stiefel mit abzuurthei⸗ Be 
len hatte? Mit welchen Gefühlen wird jeder Unbetheiligte, der folder 
Verhandlung anwohnte, den Schwurgerichtsſaal verlaſſen?“ Sehr rich. 
tig weiſt dieſer Antrag auf das unter den heute obwaltenden Verbälle 
niſſen immer tiefer ſinkende Anſehen der Geſchworenengerichte hin und 
ſtimmt mit den in gleichem Betreff aus Schwaben, Franken und der 
Ober⸗Pfalz eingegangenen oder doch demnächſt zur Vorlage gelangen⸗ 
den Geſuchen um Wahrung der elgentlichen Bedentung dieſes wichtigen 
Jaſtituts überein. Möchten dleſelben nur auch einen günſtigen Erfolg 
haben. — Der in ſtiller Einsamkeit des Hochgebirges gelegene Linder: 
hof iſt bekanntlich ſeit langer Zeit bereits ein Lleblingsaufenthalt des 
Königs und wird häufig als Abſteige⸗Quartier auf den vielen Aus⸗ 
flügen benützt; doch waren bis vor etwa ei em Jahre nur wenige 
Zimmer vorhanden. In füngſter Zeit dort vorgenommene Neubauten 
find nunmehr vollendet und zur ſpeciellen Benutzung durch den 5 
König und deſſen bei ſolchen Gelegenheiten ſehr kleines Gefolge 
9 Zimmer beſtimmt, welche im Zopfſtile gehalten, in künſtlerlſcher Be⸗ 
ziehung als höchſt gelungen bezeichnet werden und bei einer durch 
etwa 300 Kerzen geſchaffenen Beleuchtung einen wundervollen, feen⸗ 
haften Anblick gewähren ſollen. Sämmiliche Einrichtungen wurden 
auf fpecielle Anordnung des Königs ausgeführt und durften nur in⸗ 
ländiſche Künſtler zur Herſtellung aller Arrangements herangezogen 
werden, wie auch nur baieriſche Induſtrie zur Lieferung der verwen: 
deten Utenſillen benutzt wurde. — Ein nach den eigenen Angaben 7 
des Königs hier angeferligter, im Stile Ludwigs XIV. gehaltener und 
von dem bekannten Maler Bechſtein mit Malerei verſehener Schlitten N 
im Geſammikoſtenbetrage von 90,000 fl. wird demnächſt nach Berg 
befördert werden. Leider wird er aber aller Vorausſicht nach — dene 
ſelben Fehler haben, wie der vor nicht langer Zeit auch, nach denn 
eigenen Angaben des Königs bier gebaute ſogenannte Königs wagen. 
Nachdem nämlich ungeheure Summen auf die Herſtellung dleſes eben 
auch im Stile Ludwigs XIV. gehaltenen Wagens verwendet worden, 
ſtellte fi) heraus, daß er für die Straßen und Wege um Berg zu 
breit war. Belde Prachtwerke werden aller Vorausſicht nach kein 
anderes Schlickſal haben, als unbenützt in der MWagenzemife ſtehen zu 
bleiben. Ein theures und doch nur höͤchſt mäßiges Vergnügen! 

Karlsruhe, 17. Decbr. [Dementi.] Die „Karlsruher Ztg.“ 
bezeichnet die ausführlichan Angaben eines berliner Blattes über den 
Verlauf der Krankheit des Kronprinzen des deutſchen Reichs als in 
allen Theilen ungenau und vielfach unrichtig. 

Straßburg, 17. Deebr. [Die hieſige Tabaksmanufactur 
ft, wie die „Straßburger Zeitung“ aus aulhentiſcher Quelle meldet, 
auf keines der darauf abgegebenen Gebote zugeſchlagen worden, wird 
vielmehr bis auf Weiteres für Rechnung des Fiscus fortbelrteben werden. 


7 


Frankreich. i 
* Paris, 15. Decbr. [Aus dem ausführlichen Bericht 
der „K. 3.“ über die Sitzung der Nationalverfammiung 


vom Sonnabend] theilen wir nachſtehend noch Folgendes mit: 
Nachdem ſich der Lärm, den die Rede Gambetta's hervorgerufen, ges 
legt, ergreift der Herzog eee das Wort und wirft 
Gambetta deſſen Inconſeguenz vor, weil er Gemeinde⸗ und Generalräthe 
aufgelöft babe. Redner führt einen Befehl Gambetta's an einen Präfecten 
an, wonach letzterer ſich einer jeden 15 für die Verſammlung wider⸗ 
25 ſollte. So behandle Gambetta das Petitionsrecht. Im Grunde ver⸗ 
ange der Vorredner nur die Auflöſung, weil er durch dieſelbe ans Staats: 
ruder zu gelangen hoffe. „Nach meinem Dafürhalten ift die conftitutionelle 
Monarchie beſſer. Aber ich bin der Meinung meiner Collegen von der Linken 
welche, wie ich, die Freibeit wollten. Allein die Ravicalen 8 auf 
ſchickte Art die Grundlagen jeder Geſellſchaft. Die er 
iſt dieſe 


R ſehe, wie die 


men. 


; a 
klärt, daß 0 5 
die Anſicht der Regierung mittheilen zu müſſen. Er erklärt, daß die Wähler 


N 


re Sade nacht ihres 


Städten eingeſtellt. 


bis zur 1 


durch 


andexrerſeits mit der 


Tbeorie. Iſt die Zahl das Wahre, Gerechte? Keine Zahl kann einen In⸗ 
alt haben, der den der naturlichen Rechte überwägt. Mau weiß, was die 
ahl bedeutet; das iſt die Menge der Clubs. Was wollen Sie mit den ſo⸗ 

cialen Schichten ſagen? Sie bejigen die ſämmtlichen Freiheiten. Eine Re: 
terung? Aber durch Schichten bringt man es zu keiner Regierung. Ich 

(ge Ihnen nicht, daß Sie abſolut für die Commune verantwortlich ſind. 

er haben Sie ſich jemals gefragt, wie es zugehe, daß in dem Maße, als 
unſere Sitten ſich verfeinern, der Bürgerkrieg einen leidenſchaſtlicheren, wil⸗ 
deren Charakter annimmt? Worin beſteht der Grund dieſer Wildheit? 

Weshalb die Niedermetzelung der Prieſter? Jene Menge enträth eben des 

Glauben 3. Laſſen Sie mich Ihnen jagen, was ein Radikaler iſt. (Der 

Selen führt Stellen aus dem Buche Naquet's an, worin die Seele, das 

b⸗ und . die Ehe und ſo weiter verleugnet wird.) Wenn ich 
e adikalen das Werk der Civiliſation und der Religion an⸗ 
greifen, ſo frage ich mich, welch ein Volk, das auf ſolche Weiſe erzogen 
wird, werden wir bekommen? Ein Volk von Sclaven. Cäſar kann kom⸗ 

. Die Ernte ift bereit. Ich behaupte nicht, daß die Republikaner und 

Radikalen die nämlichen Leute ſind. Ich betrachte ſie als die Partei des 

Wiederaufbaues der Zerſtörungspartei gegenüber. Iſt es nicht an der Zeit 

dieſer Partei ein Ende zu machen, die uns nie in Ruhe und Frieden läßt? 

Wir haben Sie an der Gewalt geſehen. Das Land kennt Sie genug, um 

ſich Ihnen nicht wieder anzuvertrauen. Deshalb tragen Sie dieſer Kam⸗ 

mer einen ſo gewaltigen Haß. Ich bin ein conſtitutioneller Monarchiſt, 
aber ich bin einer von denen, welche den Patriotismus über Alles ſtellen! 

Der vaterländiſche Boden ift noch occupirt. Das ſchlecht organifiste allge⸗ 

meine Stimmrecht ſetzt uns großer Gefahr aus. Somit wehe denen, welche 

vor dem Auslande und dem Socialismus unſere Streitkräfte Zerſplüttern 
wollen! Wir heißen die Republik gut in dem Sinne, daß ſie die Parteien 


zur Ruhe bringe im Intereſſe der öffentlichen Sache. Wir haben den Pact 


bon Bordeaux in Ehren gehalten und halten ihn noch jetzt in Ehren. Wir 
folgen dem Beiſpiele Amerikas, wo die Staatsmänner bei der Conſtitui⸗ 
rung ihre Meinung 1 Opfer brachten, was ein größeres Opfer iſt, als 
hätten ſie ihr Leben hingegeben. Bemühen wir uns gemeinſchaftlich in allen 
ractionen der liberalen Partei, um auf dem Boden uns zu organifiren. 
tein, wir conſpiriren nicht. Fordern Sie nicht von uns das Opfer unſeres 
Ueberzeugung in vergangenen noch in zukünftigen Tagen, und in loyaler 
Weiſe ſchließen wir uns Ihnen an. Auf zwei Dinge werden wir nie ver⸗ 
ichten: weder auf das conſervative Intereſſe noch auf die parlamentariſche 
tiheit. Allein Betreffs dieſer Punkte ſind Sie unſerer Meinung. Demua 
eſteht die große conſervative Majorität: wir gehen zuſammen. Wir haben 
unſere Hoffnungen hinausgeſchoben. (Einwendung.) Wir ſagen unſere Mit⸗ 
wirkung der Regierung zu; allein die beiden erwähnten Intereſſen opfern 
wir nie. (Beifall rechts und lange 8 Louis Blancs Rede 
bleibt ohne ſonderliche Wirkung. Ricard, Raoul Duval, Goulard ergriffen 
nach einander das Wort, um über den Zeitpunkt der Sortfegung der Debatte 
au an. Zuletzt wird beſchloſſen, die Sitzung (es iſt 7% Uhr) bis um 
r zu unterbrechen. a 

(Abendſitzung.) Die Zufchauertribänen find fait fo gefüllt, wie am 
Tage, nicht minder die diplomatiſche Tribüne. Der Präfivent eröffnet die 
Sitzung um 9% Uhr. Die größte Erregung herrſcht in der Verſammlung. 
Es vergeht eine Viertelſtunde, ehe die Ruhe aden wird. 5 ; 
Raoul Duval, der im Namen der Commiſſion ſpricht, meint, es fei 
feige wenn die Nationalverſammlung ihren Bolten verließe, und fragt, mit 
weſchem Rechte die 35,000 Wähler, welche ihm ihr Mandat nicht gegeben 
hätten (Raoul Duval gehört zu den Abgeordneten, welche aufgefordert wor⸗ 
den ſind, ihre Entlaſſung einzureichen), ihm dieſes Mandat abfordern könnten. 
Im Laufe der Rede wendet er ſich gegen Gambetta und ſpricht von einem 
gewiſſen Einverſtändniß zwiſchen den Männern der Commune und den 
Veranſtaltern der Petſtionen, worauf Meſtreau ihn mit dem Ausrufe unter: 
bricht: „Sie lügen!“ Es erhebt ſich hierüber ein großer Tumult, in welchem 
Rede und Gegenrede ſich drängt und Meſtreau ſchließlich ſeine Beleidigung 


zurückziehen muß. 


Darauf erhält a (bon der nie Linken) das Wort. 

Seine Gruppe ſagt er, habe immer das Ziel verfolgt, die Regierung des 
errn Thiers und deſſen patriotiſche Politik zu an und ſich in den 
wieſpalt dieſer Verſammlung, wie beklagenswerth derſelbe auch fein möge, 

zu Wien: Er fragt, ob ſie eine wirkliche Majorität ſei. Sie ſei es nicht 

in Wirklichkeit, ſie ſei machtlos. 

Leroyer ergreift der Juſtiz⸗Miniſter Dufaure das Wort. 

die Verſammlung Herrin ihres Beſchluſſes ſei. 


Er er⸗ 
Indeß glaubt er, 


niemals die Dauer und die Natur der Gewalten der Mitglieder einer Ver⸗ 
ſammlung beſtimmt haben, und daß man mit Unrecht ſich auf einen Artikel 
des Waal der berufen hat, da die ſpäteren Beſchlüſſe 
der Verſammlung durch dieſen Vertrag vollſtändig reſervirt waren. 
an hat auch mit Unrecht behauptet, daß dieſe Verſammlung ſich verewigen 
wolle. Was die Intervention des Volkes anbelange, von welcher Louis 
Blanc geſprochen, jo begreift fie der Siegelbewahrer nur in der Form, wie 
fie am 15. Mai dall Auſſtand, in welchen Louis Blanc berwidelt war) 
Statt fand. (Beifall auf der Rechten). Die Verſammlung bleibt ſouverain 
bis zu dem Augenblicke, wo fie ihre Auflöſung beſchließt. (Wiederholter 
Beifall rechts.) Was die den Petitionen gegenüber zu beobachtende Hal⸗ 
tung anbetrifft. jo iſt der Siegelbewahrer der Anſicht, die Verſammlung 
Ben es ih um fo ernſte und allgemeine Intereſſen handle, compe⸗ 
er als die Petitionen ſelher. (Murren links.) Es war von der kritiſchen 
Lage des Landes, von der Wegnahme aller ſeiner Rechte, das der Pilgerung 
mitgerechnet, die Rede. (Heiterkeit) Die Farben zu dem Bilde find etwas 
ſtark aufgetragen worden, beſonders wenn man all die Prüfungen, die Frank⸗ 
reich hat beſtehen müſſen, jo wie die Art und Weile wie es dieſelben veſtan⸗ 
den bat, in Betracht zieht. Die angeführten Uebel ſind ſelbſt in den ge⸗ 
mäßigten Worten, deren ich mich bediente, um auf die Vorträge verſchiedener 
Redner hinzuweisen, ſehr übertrieben worden. Die Arbeit iſt nicht in allen 
0 0 an hat übertrieben, um eine ſchlechte Sache zu ver⸗ 
5 (Beifall rechts.) Herrſcht einige Aufregung im Lande, jo iſt das 
eben bis zu einem Wie rade die Schuld der Auflöſungsapoſtel. (Wie⸗ 
berbolter Beifall.) Wir können uns nur erinnern, daß wir ziemlich friedlich 
eiſe zu Propagandenzwecken lebten. (Wiederholter Beifall 
auf der Rechten.) ir hatten einen ſchönen Traum geträumt, den, die 
friedliche Rückkehr der Verſammlung zu ſehen, als wir aus dieſem Traum 
den Lärm der Beredſamkeit von Savoyen und der Daupbins geſtört 
wurden. (Neuer Beifall auf der Rechten. — Mn See eRanEEn auf der Lin: 
ten.) Die Verſammlung wird bemerken, daß ich nichts Verletzendes ſage. 
(Beifallsgelächter auf der Rechten.) Ich en nicht von meinen Reiſeein⸗ 
drücken; ich bin nicht gereiſt. (Neues Gelächter auf der Rechten.) Es gab 
noch einigen Beredſamkeitslärm im Süden, aber die Perſönlichkeit des Herrn 
Gambeita hat alle anderen reiſenden Perſönlichkeiten derdunkelt. (Wiederum 
3 Wir haben uns beſonders wegen der Vorgänge in Savoyen 
und der Dauphine beunruhigt. 
Stimmen auf ver Linken: Und in Bordeaux? In Bordeaux? 
Dufaure: Sie . wohl, daß ich zu aufrichtig bin, um das aus⸗ 
le was ſich in Bordeaux zutrug; aber ich erinuere daran, was und 
onders beſorgt gemacht, was das Publükam erregt und worüber zwiſchen 
uns und der Permanenz⸗Commiſſion discutirt wurde. Ich erinnere meine 
ehrbaren Collegen von der Linken daran, daß man übereingekommen ift, beſon⸗ 
dere Srogen von einer letzhin ernannten anifon beralhen zu laſſen. Herr 
Leroyer irrte ſich, als er ſagte, man ſei entſchloſſen. Nein! Es gab, Fron⸗ 
deure, die vorſchwinden werden, und wir 1 en, es zu ſehr anſtändigen Lö⸗ 
ungen zu bringen. Man muß nicht durch Uebertreibung des Zwieſpalts die 
e noch l e und die Auflöſung it kein Mütel zum Verbeſſern 
derſelben. (Beifall.) Wie ſollte die Auflöſung ein Mittel fein, aus der Ver⸗ 
legenheit zu kommen? Ohne Weiteres erklaren wi‘ der Präſident der Re⸗ 
2. und die Verſammlung werden verſchwinden. (Bewegung.) Ganz gewiß. 
ch dem Wortlaut des Geſetzes vom 31. Auguſt 1871, auf das wir alle uns be⸗ 
rufen, treten r und die Verſammlung zufammen vom 
irtens ab. Zwar erklärte Herr Louis Blanc, Herr Thiers 
werde nach der Auflöfung mit einer fo großen Popularität und einer fo großen 
Stimmen ai aus der Wahlurne hervorgehen, daß feine Gewalt eher dadurch 
vergrößert als geſchmälert werde. oe gut!) Aber die Verſammlung und der Brä, 
ſident verſchwinden, und man muß abwarten, bis fie neuconſtituirt werden. Was 
angen wir aber mittlerweile an? . Liter Beifall rechts.) Und wer kann 
garantiren, daß Neuwahlen der Verſammlung jene compacte Majorität el 
von welcher die Anhänger der Auflöſung träumen? Redner glaubt, daß Neu: 
wahlen weder die Partei des Herrn Audiffret⸗Pasquier noch die des Herrn 
Gambetta aus Ruder bringen werden. Er fürchtet übrigens, daß die Auf⸗ 
löſung der Keim zu einer weit S 5 Aufregung ſein wird, als die iſt, 
welche man heute bezeichnet. Das Hilfsmittel it außerhalb der Partei⸗ 
8 aufzuſuchen. Nur im außerſten Falle iſt es gut, ſeine Zuflucht 
ur ee men. Der Juſtizminiſter ſchließt, indem er den An⸗ 
uflöſung vorwirft, ihre Sache einerſeits mit dem Lande und 
Republik zu ſehr identificiren zu wollen Er fügt bins 
zu, daß das Haupthinderniß, auf welches die ee der Republik ftößt 
die Befürchtungen ſind, welche der Name Republik einfld Man erinnert 


ängern der 


t. 
dich in der That der Jahre von 89 bis 93. (Murren aaf der Linken). Was 


— 
> 
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will das Land? Es will, daß die Ruhe auf die Agitation folgt und daß 
ſchützende Geſetze jedem Bürger die freie und ruhige Ausübung feiner Rechte 
ſichern. Die ganze Nation bedarf der Ruhe. Die Auflöfung iſt gleichbe⸗ 
deutend mit Agitation. Wir werden die Tagesordnung votiren. (Neuer 
und langer Beifall). Der Miniſter wird beim Herabſteigen von der Tribüne 
beglückwünſcht. Die Sitzung wird während ½ Stunde uaterbrochen. Die 
Deputirten erheben ſich von ihren Sitzen. Allgemeine Unterhaltung. Nach 
Wiederaufnahme der Sitzung befragt der Präſident die Verſammlung wegen 
des Abſchluſſes der Discuſſion. Dieſelbe wird geſchloſſen; mehrere motivirte 
Tagesordnungen wurden niedergelegt. 

Abg. Lambert Sainte⸗Croix: Wir hatten eine motivirte Tages⸗ 
ordnung eingebracht; allein nach der glänzenden Rede, die Sie gehört haben, 
nehmen wir dieſelbe zurück. Ich erſuche die Verſammlung, der einfachen 
Tagesordnung keine andere Bedeutung beizulegen als die, welche von der 
Majorität, der wahren Majorität dieſer 9 applaudirt worden 
iſt und der, davon ſind wir überzeugt, ganz Frankreich ſeinen Beifall zollen 
wird. (Lebhafter Beifall ze) . - f 

General Billot: Herr Lambert Sainte-Croix hat im Namen der wahren 
Majorität auf die einfache Tagesordnung angeiragen. Auch ich glaube die 
Ehre zu haben, Mitglied der wahren Majorität zu ſein. Ich ſtelle den An⸗ 
trag der Annahme der folgenden motivirten Tagesordnung: „Die National: 
Verſammlung, in Erwägung, daß die von den Petitionen angeregte Frage 
der Auflöſung, d. h. der gänzlichen Erneuerung der Verſammlung gleichzeitig 
mit der von der partiellen Erneuerung, welche in der Dufaure⸗Commiſſion 
eingebracht worden, geprüft werden muß, geht zur Tagesordnung über.“ 
(Kundgebungen verſchiedener Art) 

Herr de Goulard, Miniſter des Innern, erſucht die Verſammlung im 
bes Regierung, für die einfache Tagesordnung zu ftimmen. (Bei: 
all re 5 

Der Praſident verlieſt eine andere motivirte Tagesordnung, welche be⸗ 
ſagt, die Verſammlung gebe, ohne das Petitionsrecht angreifen zu wollen, 
noch in erſprießlicher Weiſe vor dem Berichterſtatter des Dreißiger⸗Ausſchuſſes 
über die Dauer ihres Mandates discutiren zu können, zur Tagesordnung 
über. Da die einfache Tagesordnung die Priorität hat, wird unverzüglich 
zur Abſtimmung geſchritten. 

Marquis de Mornay trägt darauf an, die Verſammlung wolle befehlen, 
daß die Rede des Siegelbewahrers in den ſammtlichen Gemeinden ange: 
ſchlagen werde. Eine Stimme links: Sämmtliche Reden. Andere Stimme: 
Stimmen rechts: Nein! nein! Stimmen links: 
nn Der Präſident befragt die Verſammlung. Das Anſchlagen wird 

E 0 . 

Abg. Millaud: Wenn dem Lande eine Rede mitgetheilt wird, fo 
Alen in alle mitgetheilt werden. (Lärm.) Stimmen rechts: Warum 
nicht gar 

Der Präſident: Die Verſammlung wolle entſcheiden. 

Die Verſammlung entſcheidet, daß nur die Rede des Siegelbewahrers in 
den fämmtlichen Gemeinden angeſchlagen werden ſolle. 

Das Reſultat der Abſtimmung über die einfache Tagesordnung iſt fol⸗ 
gendes: Zahl der Abſtimmenden 691; abſolute Majorität 346; für die ein⸗ 
fache Tagesordnung 490; dagegen 201. (Lärm.) Die Verſammlung hat die 
einfache Tagesordnung angenommen. 

Die Sitzung endete um 12 Uhr Nachts. Die Verſammlung trennt ſich 
in großer Aufregung. 

O Paris, 16. Decbr. [Aus der Nationalverſammlung. 
— Die Haltung des Juſtizminiſters. — Journalſtimmen. 
— Die Lage.] Wir haben noch Einiges über die vorgeſtrige Sitzung 
nachzutragen, insbeſondere was die Abſtimmung angeht. Die Rechte, 
das rechte Centrum und das linke Centrum ſtimmten in Maſſe für 
die einfache Tagesordnung, d. h. gegen die Auflöſung. Die Linke und 
die äußerſte Linke ſtimmten gegen die Tagesordnung. Die Zahl der⸗ 
jenigen Deputirten aber, welche die Manifeſte der Linken unterzeichnet 
hatten, betrug nur 168, bei der Abſtimmung war dieſelbe auf 196 
(nicht wie geſtern geſagt wurde 201) geſtiegen. Es iſt außerdem zu 
bemerken, daß mehrere Mitglieder der Linken mit der Rechten ſtimm⸗ 
ten, fo Litird, Vachereau und Wolowskl. Umgekehrt dagegen mehrere 
Mitglieder des linken Centrums für die Auflöſung, darunter einige nähere 
Freunde Thiers', wie Léon de Melleville, Cochery, Duvergier de Hauſanne, 
das ganze Miniſterium ſtimmte mit der Rechten, Barthéſemy⸗St. Hl: 
laire, de Laſteyrie, Ricard ſtimmten gar nicht, die 3 letzteren gehören 
dem linken Centrum an und ihre Enthaltung entſpricht vollkommen 
der Verlegenheit, worin dieſe Gruppe ſich befand. Sie hat unter 
dieſen Umſtänden wieder den größten Theil des Einfluſſes, den ſie feit 
einem Monate erworben, entwiſchen laſſen. Ihre eigenen Journale 
werfen ihr vor, daß ſich nicht ein einziger Redner gefunden habe, um 
gewiſſe Aeußerungen Dufaure's zu bekämpfen oder auf ein richtigeres 
Maß zurückzuführen. 

Eben dieſe Haltung des Juſtizminiſters, worin man das eigentliche 
Charakteriſtikum der vorgeſtrigen Sitzung zu ſehen hat, liefert den Jour⸗ 
nalen Stoff zu endloſen Commentaren. Zunächſt fireitet man darüber, in 
wie fern Dufaure von Thiers zu den Erklärungen, die er abgab, autoriſirt 
war. Es wird unter anderem erzählt, Thiers, der ſich im Bette befand, als die 
Sitzung zu Ende kam, und der folglich erſt am folgenden Morgen er⸗ 
fuhr, wle fie verlaufen, habe erkärt, daß der Juſtizminiſter zu weit 
gegangen und daß, wenn er, Thiers, die Auflöfungspropaganda der 
Radſcalen tadeln zu müſſen glaube, er darum nicht im entfernteſten 
daran denke, ſich von der gemäßigten Linken zu trennen. Die monar⸗ 
chiſtiſchen Blätter behaupten natürlich das reine Gegentheil, aber es 
verdient hervorgehoben zu werden, daß die offlddfen Journale Herrn 
Dufaure keineswegs loben, wie denn das „Bien public” in dem Votum, 
welches der Miniſter herbeizuführen wußte, beinahe einen Act der Feind» 
ſeligkeit gegen das republikanische Prinzip ſehen will. Die republlkaniſche 
Preſſe überhäuft Dufaure mit Vorwürfen. Er iſt, meint daß Stecle, 
ein Redner von rauher und herber Art, gerade ihm hätte am wenig⸗ 
ſten die Regierung in einer ſchwierigen Lage das Wort anvertrauen 
dürfen. Die Leidenſchaft treibt ihn über fein Ziel hinaus, auf der 
Tribüne muß er immer Jemanden angreifen, und mit Erbitterung 
angreifen. Er it für feine Freunde mindeſtens eben jo gefährlich wie 
für ſeine Feinde. Die „République francalſe“ ſagt, daß das Land es 
ſehr übel aufnehmen wird, daß ein Miniſter des Herrn Thiers den 
Beifall Derjenigen erwerbe, welche ſeit 3 Wochen gegen die Regierung 
Thiers' conſpiriren; daß derſelbe, um den Royaliſten und Bonaparliſten 
zu gefallen, den Namen der Republik der Lächerlichkeit prelsgebe. Die 
„Debats“ find einmal wieder mit ſich ſelber nicht im Reinen. John 
Lemoinne verſpricht fi) guten Erfolg von dem vorgeſtrigen Votum 
und billigt die Rede Dufaure s; dagegen beißt es in dem Eingangs⸗ 
Artikel: Herr Dufaure beſitzt zu ſehr die Gewohnheit der Tribüne, als 
daß man zulaſſen konnte, er hatte ſich weiter hinreißen 
laſſen können, als er gewollt. Man kaan alſo fragen, 
welches die Folge ſeiner Zuvorkommenheit für die Rechle ſein würde. 
Wird die Rechte einwilligen, ſich der Regierung auf dem Gebiete 
der Botſchaft zu nähern? Wir wünſchen dies, ohne daß wir bis jetzt 
wagen, es zu hoffen. Obgleich gewiſſe Stellen in der Rede des Hrn. 
d'Audiffret⸗Pasquier eine ſolche Hoffnung zu berechtigen ſcheinen. In 
Summa iſt nicht der Berg zu Muhamed, ſondern Muhamed zum 
Berge gegangen. Der officielle Rerner hat wahrſcheinlich geglaubt, er 
erobere die Rechte und die Rechte iſt überzeugt, die Regierung gewon⸗ 
nen zu haben. Es erinnert das an jenen Soldaten, der zwei Ge⸗ 
fangene gemacht hatte, und auf dle Aufforderung, diefelben einzubrin⸗ 
gen, ſeinem Offizier antwortete: „Ich kann nicht, ſie wollen mich 
nicht loslaſſen.“ — Daß an der Lage nichts geändert jet, und daß 
man jetzt vor Allem abwarten müſſe, wie die Dreißiger⸗Commiſſton ſich zur 
Regierung ſtellt, iſt auch der Gedanke, welcher von „Temps“, der „Opinion 
nationale“ und den andern Journalen gemäßigt⸗xepublikaniſcher Schattirung 
in zahlreichen Betrachtungen varlist wird. Die Bonapartiſten zeigen 
ſich ſehr erbaut, wie denn auch ihre Depulirten, obgleich fie beſtändig 
den Anruf an das Volk predigen, klüglich gegen die Auflöſung geſtimmt 


haben. Die Stadt Paris hat dle Nachricht von dem Votum gegen 
die Auflöſung im Ganzen ſehr ruhig hingenommen. Zwar war am 
Sonnabend Abend bis Mitternacht das Gedränge ſehr ſtark vor dem 
Bahnhofe St. Lazare, wo man die zurückkehrenden Deputirten erwar⸗ 
tete, aber auf die Nachricht, daß die Sitzung erſt ſpät in der Nacht 
enden werde, verlief ſich die Menge. Gleichwohl hielten vlele Depu⸗ 
tirte der Rechten es für gerathen, auf der linken Seine⸗Seite nach 
Paris zurückzukehren und am Bahnhof Montparnaſſe auszuſteigen. — 
Die Petitionspropaganda wird in Paris von den republikanischen 
Blättern eifrig fortgeſetzt. In den Departements dürfte ſie doch einen 
Stillſtand erfahren, da die Verſammlung beſchloſſen hat, die Rede 
Dufaure's in allen Gemeinden öffentlich anſchlagen zu laſſen. Von den 
geſtrigen Verſammlungen des rechten Centrums und der Linken, die, 
wie üblich, im Grand Holel ſtattfanden, iſt nicht viel zu ſagen. Auch 
ter gab namentlich die Rede Dufaure's den Hauptdiscuſſtonsſtoff her; 
und ſo große Befriedigung ſich im rechten Centrum äußerte, ſo große 
Enttäuſchung und Ueberraſchung gab ſich in der Linken kund. — 

Heer Thiers begiebt ſich heute zum erſten Male in die Dreißiger⸗ 
Comm ſton. 

Verſailles, 15. December. [Die geſtrige Abendſitzung!] 
it, fo ſchreibt man der „K. Z.“, eine der lärmendſten und ſcanda⸗ 
löͤſeſten Sitzungen der franzoͤſiſchen Natſonal⸗Verſammlung geweſen, 
die weder leben, noch ſterben kann. Um das Ergebniß der Sitzung, 
welche erſt um halb 1 Uhr Nachts zu Ende ging, richtig zu erfaſſen, 
muß man die lange und ausführliche Rede des Hrn. Gambetta, die 
ariſtokcatiſche Anſprache des Hrn. d' Audliffret Pas quier, die heftigen An⸗ 
griffe des Hrn. Raoul Duval, die Rathſchläge des Hrn. Leroyer oder 
die Throrleen des Hen. Louis Blanc nur als oratoriſche Zugaben be: 
trachten und ſich an den Erklärungen des Hrn. Dufaure hallen. Die 
ganze gegenwärtige Lage, mehr auf Schein als auf etwas Solides 
begründet, iſt in einer kurzen Phraſe dieſes Redners zuſammengefaßt; 
die ganze Politik des Hrn. Thiers war in dieſer Phraſe ſeines Juſtiz⸗ 
miniſters enthalten. Ste zeigte, auf welche Alternative der alte Staats⸗ 
mann feine Gegner zu beſchränken gedenkt: entweder muß die Dreißiger⸗ 
Commiſſion nachgeben (das iſt nach Hrn. Dufaure das noch bleibende 
Mittel), oder Auflöfung der Verſammlung, nur unbeſtimmt angedeutet, 
aber doch angedeutet. Dann find noch zwei andere Erklärungen ge⸗ 
wonnen, die wichtig find, nämlich 1. formelle Anerkennung des Petitions⸗ 
rechtes, 2. indirecte Verneinung der Zeitungs⸗Nachrichten, welche be⸗ 
hausten, daß die deutſche Regierung ſich mit der Frage über die Dauer 
der gegenwärtigen franzöſiſchen National⸗Verſammlung zu befaſſen ge: 
denke. Herr Dufaure hat, als er der Rechten ſein letztes Mittel bot, 
daſſelbe mit den ſchönſten und für die Monarchlſten angenehmſten Phra⸗ 
fen umhüllt. Er hat Herrn Gambetia, den radicalen Reiſenden in 
Savoyen, ironiſch verſpoltet; er hat ihn mit vielen boshaften und geiſt⸗ 
teichen Bemerkungen getroffen. Die Rechte hat bermäßig asplaudirt; 
die Linke iſt für einen Augenblick von Herrn Thiers geopfert warden, 
der ſehr wohl weiß, daß er fie immer wieder finden wird, wenn er fle 
nöthig hat. Ein geheimes Ueberein kommen iſt getroffen zwiſchen den 
Führern der Dreſßiger⸗Commiſſion und Herrn Thiers; wer wird betrogen 
ſein bei dieſem Handel, von dem die beiden Linken die Koſten tragen? 
Wird Herr Thiers den Widerſtand der Commiſſion überwinden oder 
wird dieſe ihn hinter das Licht führen? Einen Vortheil hat er vor 
ſeinen Gegnern, den nämlich, ſich auf die „letzte Extremität“ zu be⸗ 
rufen, von der Herr Dufaure geſprochen hat, nämlich auf die Auflöſung. 
Die neue Majorität von 483 Stimmen gegen 196 ift eine zufällige, 
gemachte und vielen Wandlungen unterworfen. Ste kann ſich nur 
befeſtigen, wenn die Dreißiger⸗Commiſſion ſich vor Hrn. Thiers beugt. 
Wie das Bien Public ſagt, hat noch Niemand das Recht, ſich den 
Steg zuzuſchreiben und die Sachen bleiben, wie fie find. Dieſer Aus⸗ 
ſpruch des offichdjen Bien Public vervollftändigt den von Hrn. Dufaure 
in der Sitzung ausgeſprochenen Gedanken. Der Präſident der Repu⸗ 
blik wartet das Verbalten der Dreißiger⸗Commiſſton ab, bevor er 
handelt. Inzwiſchen entwickelt ſich die Agitattor für die Auflöſung im ganzen 
Lande und wird auf die Rechte den Druck ausüben, deſſen Herr Thiers 
bedarf, um fie die Conſtttution annehmen zu laſſen, die er zu Trou⸗ 
ville ausgearbeitet hat. Eine andere Folge der geſtrigen Sitzung iſt, 
daß fie Herrn Gambetta eine erneute Wichtigkeit gegeben hat. Daran 
war Here Dufaure ſchuld. Um die Rechte zu gewinnen, iſt er über 
den Führer der radicalen Partei hergefallen; aber ſeine Eigenſchaft 
als Miniſter gab feinen Angriffen einen officiöfen Auſchein, als 
würde zwischen Herrn Thiers und Herrn Gambetta ein Duell aus⸗ 
gefochten. Auch hat der Ex⸗Dictator zu einem Mitgliede des linken 
Centrums lroniſch lachend geſagt: „Herr Dufaure hat eine ſehr ſchöne 


Rede gehalten.“ 
Belgien. 


Brüſſel, 15. December. [General Chazal.] Der „Etolle“ 
verfichert, daß der Generel⸗Lleutenant Baron Chazal dem Könige einen 
von allen Generalen der Armee unterzeichneten Proteſt überreicht habe 
gegen die von Herrn Pirmez in der Kammerſitzung vom 10. d. M. 
ausgeſprochenen Anſchuldigungen. Der Anlaß dieſer Rede war der 
Rücktritt des Kriegsminiſters und dle Frage über die Organiſatlon der 
Armee. In milttäriſchen Kreiſen iſt man von der Nolhwendigkeit 
überzeugt, daß das Erſatzſyſtem aufgehoben und der obligatorlſche 
Dienſt eingeführt werden müſſe, obſchon die Majorktät im Lande da⸗ 
gegen if. Man ſtützt ſich dabei auf die durch vlelfache Erfahrung 
beftätigte Untauglichkeit und häufige Nichtsnutzigkeit der Leute, welche 
ſich als Stellvertreter kaufen laſſen. Herr Pirmez hatte nun dagegen 
behauptet, die Stellvertreter ſeien an ſich nicht ſchlecht, aber man be⸗ 
handle fie bei der Armee in ſolcher Welſe, daß fie ſchlecht werden 
müßten, weil man wünſche, daß das beſtehende Geſetz ſchlechte Re: 
ſultate ergebe, um mit ſolchen übeln Etfahrungen das ganze Syſtem 
bekämpfen zu können. Daher der Zorn der Herren Generale. Der 
Krlegsminiſter, General Guillaume, hat bekanntlich feine Entlaſſung 
genommen, weil die Mehrheit des Miniſteriums nicht auf feine Res 
formprojccte einzugehen wagte. Das „Echo du Parlement“ behauptet 
heute, aus guter Quelle zu wiſſen, daß Baron Chazal den König um 
ſeinen Abſchied gebeten habe, und ſich aus dem activen 2. zurück⸗ 


ziehen werde. Z.) 
Nuß land. n 

St. Petersburg, 15. Dechr. [Die ruſſiſch⸗aſſatiſchen 
Angelegenheiten. — Aufſchwung Turkeſtans. — Verdäch⸗ 
tigung der Baltifer widerlegt.] Unſere literarischen Heißſporne 
wundern ſich, daß der Feldzug gegen Chiwa noch nicht eröffnet iſt. 
Dieſe Wüſtenelen aber, die uns von Chiwa trennen, find ein natür- 
licher Schutz faſt das ſonſt ſchwache Chanat. Daher hat Cyiwa weder 
die Hauplſtadt befeſtigt, noch für wirkſamen Grenzſchutz Sorge tragen 
zu müſſen geglaubt. Es vertraut darauf, daß eine Horde räuberlſcher 
Aſiaten weniger Bedürfniſſe hat, als legend welche Abtheilung eines 
cloiliſtrten Heeres. Es müſſen alſo umfangreiche Vorbereitungen un⸗ 
ſererſetlts getroffen werden, um unſere Truppen vor den Mühſeligkeiten 
und Gefahren eines Steppenfeldzugs möglichſt zu ſchützen. Wir haben 
zu dieſem Zwecke Colonnen unter den Oberſten Markoſoff und Lo⸗ 
makin vorausgeſchickt, welche langſam aber aufmerkſam ihre Märſche 
durch die Wüſte zu veranſtalten haben, um jede Terrainſchwierig⸗ 
keit genau zu notiren. Dadurch verliert das Plateau den Charakte 


des Unbekannten für uns und wir find im Stande, die Marſchrouten 
ſpäter mit Sachkenntniß zu wählen und uns auf jede Schwierig 
keit vorzubereiten. In dieſem Sinne wäre ein übereilter Feldzug un⸗ 
ſererſeits nicht am Platze geweſen, und die aufregenden Gerüchte, welche 
im Chiwaſchen ſelbſt verbreitet ſind, beweiſen, daß man auch dort nun 
die Sache anders anzuſehen anfängt, als wle unmittelbar vor dem 


Abbruch der Verhandlungen. Der Chan von Chiwa will nun wenig: 
ſtens das Präbenire ſplelen und verſtärkte Raubcolonnen zur Plünde⸗ 
rung uns unterwürfiger Kirgiſen ausſenden. Sie haben auch in einer 
Anſtedelung das geſammte Vieh weggelrieben. Aber unſere Grenzkirgiſen 
find an dergleichen Ueberfälle ſchon gewöhnt, und ſeit Eröfinung der 
Feindſeligkeiten doppelt vorſichtig. Ste holten 200 Mann ſtark die 
Cbiwaniſchen Parteigänger ein, richteten ein große Verheerung in ihren 
Reihen an, nahmen das weggetriebene Vieh wieder ab und gaben es 
den Eigenthümern zurück. Viele von unſeren früheren unbotmäßigen 
Kirgiſen ſind dabei in Gegenſatz zum Chan von Chiwa getreten; 
namentlich zeichnet ſich in dieſer Weiſe der Häuptling Duſſan aus, in⸗ 
dem er im Parteigängerkriege ſich zu den ruſſiſchen Unterthanen hält, um 
für den früheren Abfall Verzeihung zu erlangen. — Die aſtatiſchen 
Beſitzungen Rußlands, namentlich die neueren, werden allmälig auch 
einer rationelleren Verwaltung unterzogen. In Turkeſtan hat man in 
der Steppengegend am linken Ufer des Syr⸗Darja ſorgfältige Niveli- 
rungen vorgenommen und letztere kürzlich beendigt. Zwiſchen Tſchinaz 
und Dſchiſak kann leicht ein Canal von 100 Werft Länge gelegt wer⸗ 
den, und für den geringen Aufwand von 7000 Rubel. Damit würde 
die Steppe bewaͤſſert und belebt, und Turkeſtan wird dann auch in feinen 
bisher wüſten Partieen nutzbar gemacht werden können. Zum Früh⸗ 
jahr 1873 muß von jedem Hofe in der Stadt Taſchkend und in den 
Kreiſen Kuraminsk und Chodſchent ein Arbeiter auf 15 Tage geſtellt 
werden. Das macht eine Summe von 570,000 Tages⸗Aebeitskräften 
und damit kann die Bewäſſerung der Steppe am linken Syr⸗Darſa⸗ 
Ufer bequem reallſirt werden. Die glücklicher gelegenen Theile von Turkeſtan 
find ohnehin fleißig cultivirt worden. Weinſtöcke und Oſtbäume find mit glän⸗ 
zenden Reſultaten angebaut, und Baumwollepflanzungen blieben ebenfalls 
nicht erfolglos. In dieſem Sinne haben die „Times“ Recht, wenn 
fie die alte Flindſeligkeit Englands in Betreffs unſeres Vordringens 
in Aften ad acta gelegt, und die Fortschritte der Clolliſation, welche 
in unſerm wenn auch nothgedrungenen Vorwärtsſchreiten liegen, nun bereit⸗ 
willig anerkennen. — Die ultranationalen Blätter machen ſich noch 
immer zuweilen ein Geſchäft daraus, die baltiſchen Provinzen wegen 
des Deutſchthums der dortigen geblldeten Klaſſen zu verdächtigen. 
Allerdings iſt die Hetzpolltik in Rußland nicht mehr in der Mode, aber 
dennoch wird es mit ihr zuweilen verſucht. Am 25. November (7. De⸗ 
cembet) hat dieſes Verdächtigen ein Dementi gefunden, welches ſelbſt 
unſere natlonalſten Blätter anerkennen müſſen. In der Aufführung 
des Kneiſel'ſchen Stücks „Der Herr Stadtmuſikant“ (Muſik von Con⸗ 
rabi) wird auch das Lied: „Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ an 
gebracht. Während ein Theil des Publikums applaudirte, gab die 
Mehrzahl durch laute Zeichen ihr entſchiedenes Mißfallen zu erkennen, 
fo daß foͤrmlicher Scandal entſtand. 


Provinzial-Beitung. 


pi, 


Wiewohl nun die vom Angeklagten vorgeſchützte Fehlerbaftigkeit der Ap⸗ 
Evidenz erwieſen wurde, erfolgte dennoch die Frei⸗ 


ahrläſſi 0 5 Pede a de 
Tele; igen Depeſche ſei, der 
ugeklagte aber für dieſes mangelhafte Verſtändniß Mit Wesens 


& Breslau, 17. Decbr. [Handwerkerverein.] Der geſtern A 
ehaltene Vortrag des Herrn Rector Mandus hatte — Schall — — Genen 
1 den er auf ſehr anſprechende, von vielen Experimenten begleitete 

eiſe behandelte. Da der DBostrag bereits bis ge en 10 Uhr gedauert, 
wurde die Sitzung ohne Berückſichtigung des Fragekaſtens geſchloſſen. 

„ (Geburten und Mortalität.] Im Laufe der letztverfloſſenen Woche 
find hieroris polizeilich ag worden: als geboren 89 Kinder männ⸗ 
lichen gr 87, 8 en de anal sujammen 176 Kinber, tobon 
25 außerehelich; als geſto 0 2 weibliche, zuſamme 
120 Kernen incl. 7 kodtgeborener Kinder. 3 5 


— — 
(Notizen aus der Provinz.) Glogau. Wie der „Anz.“ meldet, 
batte bei = am Montag in Jätſchau abgehaltenen Treibiagd a eingela⸗ 
dener Schütze aus Schlichtingsheim das 1880 einen Schützen aus Glo⸗ 
au in das eine Bein zu ſchleßen. Die chrotkoͤrner mußten von einem 
rte herausgeſchnitten werden. 5 ; 

„. Sagan. Dem Vernehmen nach wird ſich in unferer Stadt, wie be⸗ 
reits in Berlin, Guben ꝛc., nunmehr auch eine apoſtoliſch⸗katholiſche 
Kirchen⸗Gemeinde bilden, bei der proteſtantiſche wie latgoliſche Chriſten Zu⸗ 
tritt haben. Ein Lokal ſoll bereits in dem Haufe des Tuchfabrikanten Hrn. 
A. Schulz zu den Gottesdienſten derſelben gemiethet fein, und ſcheint dieſe 
Gründung eine Folge der Vorträge des längere Zeit hier verweilenden 
Herrn Balzer im Apollo⸗Saale zu 17 = 

A Jauer. Am 13. d. Mis. ieß ſich ein 13jäbriger Knabe, Schüler 
der nee Freiſchule, in der Nahe von Semmelwitz vom Eiſenbahnzuge 
überfahren. Was den Unglüdjeligen zu dem schrecklichen Eniſchluß getries 
ben bat, haben wir nicht erfahren können. — An demſelben Tage wurde 
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der Leichnam eines Mannes aus dem Mühlgraben in der Nabe der Tuch⸗ 
fabrik gezogen. Allem Anſchein nach iſt der Verunglückte in Folge eines 
Fehltrittes hineingeſtürzt und von einem Schlagfluß getroffen worden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


+ Glogau, 17. Dechr. [Verurtheilung eines kathol. Pfarrers.] 
Das Appellationsgericht verhandelte in dieſen Tagen die Anklageſache wider 
den Pfarrer Johann Heinrich Ernſt Güntzel in Eckersdorf bei Sagan 
wegen Unterſchlagung amtlich anvertrauter Gelder. Der Angeklagte ver · 
waltet als Rendant die Kirchenkaſſen, Pfarrkaſſen, Küſterkaſſen und Fun⸗ 
dationskaſſen von Eckersdorf, Petersdorf und Nieder⸗Buchwald. Bei der 
am 10. und 11. Juni d. J. im Auftrage der Regierung zu Liegnitz durch 
den Regierungsſecretär Redlich unternommenen Kaſſenreviſion wurden bei 
den den Kaſſen gehörigen Rentenbriefen und Staats chulpſcheinen die bis zum 
Jahre 1874 laufenden Coupons im Betrage von 716 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf 
vermißt. Einen Theil dieſer Coupons im Betrage von 500 Thlr. bat 
Güntzel im Monat März d. J. bei dem Tuchmacher Hoppe in Sagan Bi 
ein Darlehen von 400 Thlr. verpfändet, die übrigen Coupons ſchon ſeit 
Weihnachten v. J. gegen Darlehne zum Pfande gegeben, wobei er ſich als 
Eigenthümer der Coupons ausgab und anheimitellte, ſich event. aus den 
Coupons bezahlt zu machen. Die bei Hoppe verſetzten Coupons wurden 
während der Revſſion herbeigeſchafft, die übrigen konnte Angeklagter nicht 
beſchaffen, doch iſt deren Werth ſpäter von ihm erſtattet worden. Das 
Königl. Kreis⸗Gericht in Sagan, welches als erſte Jnſtanz erkannte nahm an, 
daß der Angekl. die unterſchlagenen Coupons in amtlicher Eigenſchaft in Ge⸗ 
wahriam gebabt hat und als Beamter im Sinne des Strafgeſetzes anzu 
ſeben ſei. ($$ 350, 359 St.⸗G.⸗B.) Das genannte Gericht nahm als feſt⸗ 
ſt hend an, daß der e zu Eckersdorf als Beamter in der Zeit von 
Weibnachten 1871 bis zum Juni 1872 fremde bewegliche Sachen, die er in 
amtlicher Eigenſchaft in Gewahrſam hatte, ſich rechtswidrig zugeeignet hade 
und berurtbeilte denſelben nach § 350 d. St.⸗G.⸗B. zu 4 Monaten Gefäng« 
niß. Bei Abmeſſung der Strafe wurde zwar in Betracht gezogen, daß der 
Angeklagte das Deſicit gedeckt hat, andererſeits mußte aber die fociale 
Stellung deſſelben N werden, dieſelbe macht es ihm zur Pflicht 
jeiner Pfarrgemeinde ein Muſter von Rechtſchaffenheit und Gewiſſen⸗ 
haftigkeit zu fein. Aus dieſem Grunde und weil der Gegenſtand der 
Unterſchlagung ein bedeutender war, iſt das niedrigſte geſetzlich zu⸗ 
laͤſſige Strafmaaß überſchritten worden. Der ® 
und ſomit gelangte die Anklageſache vor das Forum des bieſigen königl. 
Appellations⸗Gericht. In der Appellations⸗Rechtfertigung drehte es ſich haupt⸗ 
ſächlich um die Frage, ob der Verurtheilte „Beamter“ im Sinne des Ge⸗ 
ſetzes ſei und die Coupons in der Eigenicaft eines Beamten in Verwahrung 
gehabt habe. Nach einer längeren Berathung ſchloß ſich das Appellations⸗ 
Gericht den Anſichten des koͤnigl. Kreisgerichts in Sagan an und beſtätigte 
das erſte Erkenntniß, nach welchem Pfarrer Güntzel in Eckersdorf zu vier 
Monaten Gefängniß verurtheilt iſt. 


Szegedin, 15. December. Hoe Rozſa Sandor.] Gleich Rinal⸗ 
dini in der Jialieniſchen, hat ſich Roiſa Sandor in der ungariihen Rau⸗ 
ber⸗Romantit für alle Zeiten einen „klangvollen“ Namen geſichert. Es iſt 
bekannt, daß er wegen unzähliger Raubthaten — ein Mord konnte ihm nicht 
nachgewieſen werden — zu zwanztajähriger Seftungebajt in Kufſtein verur⸗ 
a worden war, jedoch wegen feiner ladelloſen Aufführung während der 

efangenſchaft vor Ablauf der zwanzig Jahre begnadigt und in Freiheit ge⸗ 
ſetzt wurde. Aber, „wenn der Hund einmal Leder gefreſſen hat, iſt kein 
Schuh mehr vor ihm ſicher“, und während der Volksmund Rozſa Sandor 
andichtete, er werde nun zum Polizei⸗Commiſſar ernannt werden, wandte 
er ſich ſeinem alten Handwerke wieder zu, wurde nach Kurzem entdeckt und 
nach Szegedin gebracht, von wo er entſprang, um bald wieder eingeliefert 
zu werden. Es iſt bekannt, daß durch Graf Raday der Unſicherheit, die in 


1 
— 


Szegedin und Umgebung berrſchte, ein Ende gemacht und documentariſch . W 


nachgewieſen wurde, daß in der Stadt Szegedin mehrere Verbrecher⸗Com⸗ 
7 beſtanden hatten. Dem Königlichen Commiſſariate gelang es, dieſe 

erbrecher⸗Compagnien zu entdecken, ihre Mitglieder einzufangen, dieſelben 
u Seren en zu peranlaſſen, und dieſe Facten bilden größtentheils 
en Gegenſtand der bisherigen Urtheile des nach Szegedin delegirten 
Königlichen Gerichtes, und von dieſen Fallen gelaugt ein großer 
Theil ſucceſſive jetzt zur Verhandlung. Auf gleiche Weile gelang es 
dem Königlichen Commiſſariate, die Räuberbande des Roſza Sandor 
zu entdecken, ihre Theilnehmer einzufangen und ſie zum Geſtändniſſe 
zu bewegen. Bei dieſer Ge legenbeit wurden viele bis jetzt für ehrlich ges 
altene Perſonen als Hehler entlarvt, aber es kam auch die wirklich traurige 
e aus Tageslicht, daß die Gefährdung der öffentlichen Sicherbeit 
allein nur durch die moraliſche Verkommenheit der Sicherheitsorgane und 
durch ihr Fraterniſiren mit den Räuberbanden möglich geweſen. In die 
Straffälle in der Szegediner Feſtung find ein Stadthauptmann, zwei Stuhl- 
richter, vier Fiscale und 46 Sicherheits⸗Commiſſäre als Angeklagte ver · 
wickelt. Rozſa Sandor dafte anderthalb Jahre lang Alles geleugnet, und 
ſchon glaubte man die Hoffnung 1 zu müſſen, ihn zu einem Geſtänd⸗ 
niſſe zu bringen. Doch gelang dies chließlich dem 8 Rozſa 
Sandor iſt nämlich ſehr ſtolz und dochmüthig, ein echter Ariſtokrat unter ſeinen 
Miträubern und Dieben. Mit Verachtung blickt er auf den „Händl⸗ 
fänger‘ und furchtſamen Wegelagerer herab. Der Unterſuchungsrichter ließ 
Rosa Sandor niederknieen und ſeine Spießgeſellen dereinrufen, welche dann 
in Hohngelächter ausbrachen, ihn als feig und furchtſam ausſpotteten und 
ihn zuletzt, was ihm das Schrecklichſte war, einen „Händlfänger“ und ber 
ächtlichen Heinen Dieb nannten. Eine ſolche Schmach war zu viel für die 
Ehre des ſtolzen Räuberhauptmanns, das konnte er nicht ertragen; war er 
doch, wie er ſich ſelbſt zu nennen pflegte, u Man konnte 
auf feinem Geſichte ſehen, wie ihm der Zorn in der Bruſt ſchwoll, und nach 
einigen Minuten harten iuneren Kampfes erhob er ſich, ſeine Verſtocktheit 
war gebrochen, in der Bruſt des Räuber⸗Ariſtokraten gewann die Eitelkeit 
die Oberhand und er ſprach mit erſtickter Stimme: „Gut denn, ſo werde 
ich euch zeigen, daß ich kein Feigling, kein „Händlfauger“, ſondern ein 
tapferer Räuber bin, der ſelbſt in Ketten ſich nicht fürchtet!“ Und nun er 
zählte er wahrheitsgetreu ſeine Raubthaten, Alles, was er verübt, und 
nannte mehrere bisher noch unerſorſchte Mitſchuldige, mit Angabe deſſen, 
was fie gethan, welche Geſtändniſſe denn dem Königlichen Commiſſar un 
bezahlbare Ausgangspunkte für die Aufdeckung einer enge von Straffällen 
an die Hand gaben. Rozſa Sandor iſt gewiß ein kühner Räuber hauptmann, 
die Zahl feiner Miſſetdaten ift eine ungeheure, deshalb aber iſt er nicht 
wenig vorſicktig. Er iſt nämich auch zweier Raubmorde beinzichtigt, und 
da dieſe ein Todesurtbeil nach ſich ziehen, beobachtet er über fie das Hefte Shwel⸗ 
gen; jedoch iſt der Unterſuchungsrichter Lancſik nicht minder vorſichtig; er zog über 
neſe beiden Falle nicht einmal von weitem Erkundigungen ein, und wiegt 
ſich Rozſa Sandor bis beute in dem Glauben, daß man von dieſen zwei 
Raubmorden nichts wiſſe, und in dieſem Glauben giebt er fortwährend 
Alles zu und ſagt bei Gelegenheit von Coufrontationen keck Alles ins Ge⸗ 
ſicht aus, während er, wenn man ihn auch über dieſe zwei Falle ausgefragt 
hätte, in ſeinem Schrecken Muth und Vertrauen verloren hätte und Nie⸗ 
manden angeben würde. Rolſa Sandors aufrichtiges Geſtändniß war das 
Signal zur Vertrauenbezeigung der übrigen Gefangenen. Die Verhandlung 
der intereſſanten Fälle hat nun begonnen und wird beinahe 14 Tage dauern. 
Nicht ohne Jutereſſe ift folgende Statiſtik der Verbrechen! Als das delegirte 
Gericht feine Wirkſamkeit begann, übernahm es von dem Königlichen Com⸗ 
miſſariate 1506 Straffälle; hierzu kamen ſpäter noch 500, und als das Kö⸗ 
nigliche Commiſſariat definitiv aufgelöst wurde, weitere 950, alſo zuſammen 
nahe an 3000 Fälle, welche ſich durchaus auf größere Verbrechen beziehen. Die 
Zahl der vom Königlichen Commiſſariate eruirten einzelnen Straffälle be⸗ 
läuft ſich auf 8000; die oben erwähnten 3000 repräfentiren die ſchwereren 
Fälle und die Gruppen von Verbrechen, die übrigen wurden an die compe⸗ 
tenten Gerichte überwieſen. Die Anzahl der in dieſe Strafprozeſſe ver⸗ 
wickelten Individuen beläuft ſich auf 4000; die Straffälle ſind: Raubmord, 
Mord, Raub, Brandſtiftung, Hehlerei, Diebſtahl. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


December 17. 18. Nachm. 2 U. | Mbps. 10 U. | Morg. 6 U. 
. —.— bei Oo. | 7.831,24 332,04 331" 84 
Luftwärme. nu... ...: “6 — 272 — 2% 
Huna N 1,51 14,42 14457 
DunſtſättigFung 87 pCt. 87 pCt. 95 pCt. 
S D. 1 SO. 1 SO. 1 
NE bedeckt. trübe. bedeckt. 


Berlin, 17. December. Die heutige Börſe trug eine ſehr gedrückte 
Phyſtognomie, auf ſämmtlichen Debiten trat ein ſtarkes Angebot auf, ohne 
daß dem gegenüber ſich Käufer fanden. Die Hauptveranlaſſung zu der 
überaus matten Tendenz bot der beute publicirte Ausweis der Preußiſchen 


erurtheilte appellirte, 1 


Einfluß zugeſchrieben, und fand jetzt, daß weitgehende Maß 
dem vorliegenden Ausweiſe — überhaupt nicht Platz gegriffen haben 5 
nen. Beſonders fand die Baiſſe⸗Tendenz im Speculattonsmartte einen 


re se 


[Ueber den 5 5 5 Auswei 8 der Preußiſchen Bank] ſchreibt die 
„B. B. Z.“: Es laßt ſich leider nicht beſtreiten, daß der Ausweis der 
Preußiſchen Bank den gehegten Erwartungen ganz und gar nicht entſpricht. 
Man nahm an, daß die Anſprüche an die Bank ſich verringert haben wilr⸗ 
den, da einerſeits ein außergewöhnliches Bedürfniß für die borbergegangene 
Ultimoregulirung in der zweiten Woche des December nicht mehr borhan- 
den fein konnte und da andererſeits die vielfach verbreiteten Gerüchte über 
Reſtrictionen der Bank geeignet waren, viele Anforderungen fern zu halten, 
die unter anderen Umſtänden vielleicht an die Bank 
Man wird die Richtigkeit dieſer Annahme nicht in 
wir glauben in der That, daß der Geldmarkt und die Börſe in der letzten 
Woche den Bankeredit fo wenig als überhaupt 2 dug war in Anſpruch ge⸗ 

nd die Verände 


15. Decbr. 7. 3 

Nepal r A: 176,298;009 Ale, 1659000 Wir, 
echſel —ͤ—I—7* mk en ee , „ 2 aa 
Lombarv⸗Beſtände 26,765,000 648,000 
Noten⸗Um lau. 301,259,000 290,089,000 5 


20,191,000 * 406, . 

aus dieſen Ziffern erſichtlich iſt, hat der Notenumlauf ſich in der 
letzten Woche um 1513800 Thlr. 1. * t, der eee Pi — ge⸗ 
genüber zwar um 507,000 Thlr. zugenommen, die Baarbedeckung des Noten⸗ 
umlaufs, welche in der Vorwoche noch 60,6 & betrug, iſt aber nichtsdeſto⸗ 


weniger auf 58,5 % zurückgegangen. eine Thatsache, die beachtenzwerth if, 


wenn fie auch an der Sicherheit der Noten, wie kaum hervorgehoben zu 
werden braucht, nicht das Mindeſte ändert. Die Vermehrung des Noten⸗ 
umlaufs findet darin ihre Erklärung, daß das Wechſelportefeuille um 
5,100,000 Thlr. ſchwerer geworden iſt, während das Guthaben des Staa 


und der Privaten ſich um 4,215,000 Thlr. verringert hat. Greifen wir n 
auf frühere Jahre 10504 und ſtellen die a e dene —.— W — 
ausweiſe einander gegenüber, ſo findet ſich aufs Neue beſtätigt, daß im 


Guus il außergewöhnliche Verhältniſſe obwalten und auch bei der Bank 
n 


uß üben; die 3 er füt 
tenden Bankausweiſe und die Differenzen waren, ausgedrückt in Tauſenden, 
in den letzten vier Jahren folgende 12 0 3 


December. 15. December. Due 

Baar vorrath: 139,917 141,023 + 1106. 
Wechſel: 107,718 104,872 — 2846. 
Lombard: 18,324 18,960 + 636. 
Notenumlauf: 212,693 213,588 — 10 

7. December. 15. December. Ae 
Baarvorrath: 85,342 85,048 — 29 
Wechſel: 88,036 88,053 + 17. N 
Lombard: 22,993 23,262 + 2869. 
Notenumlauf: 176,229 176,497 ＋ 268. 

7. December. 15 December. Dead: 
Baarvorrath: 76,935 77,077 + 142. 
Wechſel: 83,886 82,005 — 1881. 
Lombard: 16,619 17,305 + 686. 
Notenumlauf: 139,938 5 140,371 ＋ 433. 

December. 15. December. Differenz. 

Baarvorrath: 86,917 87,261 + 344. 
Wechſel: 72,614 72,497 — 357. 
Lombard: 17,854 18,303 + 449. 
Notenumlauf: 142,889 143,879 + 


990, z 
Wie auß biejer Zuſammenſtellung erſichtlich iſt, ſind in den früheren 
Jahren die Veränderungen in den beiden erſten Wochenausweiſen des December 
ſtets geringfügiger Natur geweſen; die . des Notenumlaufs be⸗ 
trug am 15. December 1871: 66 pCt., 1870: 48 pt., 1869: 54 pCt., 1868 
endlich: 60 pCt. in dieſer Beziehung bietet der neueſte Wochenausweis der 
Bank alſo jedenfalls durchaus keinen 
die ganzen Verhaltniſſe der Bank, wie fie ſich in dem W vom 
15. d. M. widerſpiegeln, aber mit Ruhe und Leidenſchaftsloſigteit, jo muß 
man zu dem Schluß kommen, daß die Bankverwaltung denn doch nicht ſo 
Unrecht that, mit der Discontirung von Wechſeln etwas zurückbaltend 1 
fein, wie man ihr an der Börſe und auch in anderen Geſchaftskreiſen vie 
fach vorgeworfen hat. Wir können übrigens mittheilen, daß in den Ver⸗ 
waltungskreiſen der Bank die Eventualität einer Disconto⸗Erböhung bes 
fprodgen worden iſt, daß man von einer ſolchen aber Abſtand genommen 
bat in der ſehr richtigen Erwägung, daß unter den gegenwärtigen es 
niſſen eine Disconlerhöhung zwar ſehr deprimirend auf alle 0 eiſe 
Bu die Bank aber nicht von dem Zudrange von Wechſeln befreien 
würde. 


von Stempel⸗Abgaben.] Dem Abgeordnetenhauſe iſt 
* 5 
. om 1. 
Januar 1873 ab werden ermäßigt die Stempelabgaben: 1. von Geburts, 
Tauf⸗, Aufgebot, Eher, Trau⸗, Todten⸗ oder Beerdigungsſcheinen auf 5 
Sgr., 2. von Eheberträgen und von Erbfolgeverträgen auf 15 Sgr., 3. von 
Seuttons pre an wenn der Werth der ſicher neitellten Rechke beträgt: 
50 bis Thlr. auf 5 Sgr., über 200 bis 400 Thlr. auf 10 Sgr — 
§ 2. Von demſelben Zeitpunkte ab werden aufgehoben die Stempel⸗ 
abgaben von: 1. Geſuchen (Beſchwerdeſchriften, Bittſchriften, Ein⸗ 
aben, Vorſtellungen); 2. Beſcheiden auf Geſuche, Anfragen und 
nträge in Wee ae 5 ſie rap in Form eines Anis 
wortſchreibens, einer Verfügung, Decretsabſchriſt oder eines auf die zurück⸗ 
gebende Bittſchrift ſelbſt geſetzten Decrers erlaſſen werden; 3. Protocollen 
mit Ausnahme der Auctions⸗, Notariats⸗, Recognitions⸗ und derjenigen 
Protocolle, welche die Stelle einer nach anderweiter Beſtimmung ber Stempel⸗ 
tariſe ſteuerpflichtigen Verhandlung vertreten; 4. Requiſitionen; 5. Des 
chargen; 6. Quinungen über Penſionen, Erziehungsgelder und fortlaufende 


[Ermäßigun f 
folgender Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Aufhebung 
Ermäßigung gewiſſer Slempelabgaben, vorgelegt worden: 


galt worden wären. 
rede ſtellen können, 


ahlen der für die erſte und zweite December⸗Woche gel⸗ 


Anlaß zur Beſorgniß. Betrachtet man 


& 
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une} 
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theilt werden; 


anderen als Juſtizverwaltungs 


— 


N Unterſtütungen, welche an Wittwen oder Waiſen, ingleichen über Tagegelder, 


welche an Beamte oder andere in 1 Angelegenheiten beſchäftigte 
erſonen aus öffentlichen Kaſſen ena lt werden; 7. Abſchieden (Dienſt⸗ 
ntlaſſungen); 8. Urlaubs ⸗Ertheilungen; 9. Kundſchaften, welche von 
fnſten und Gewerbs⸗Corporationen den Geſellen und Gehilfen er⸗ 
10. Lehrbriefen. Inſoweit je doch die unter 1 und 4 ber 
ten Gegenſtände a) in der Provinz Hannover bei gerichtlichen Behoͤr⸗ 
en in anderen als Juſtizverwaltungs⸗Sachen vorkommen, oder der Ver⸗ 
ſteuerung nach den Beſtimmungen des Stempelgeſezes vom 30. Januar 
1859 unterliegen (Geſetz vom 24. 755 1869, Geſetzſammlung S. 366); 
b) im Bezirk des Appellationsgerichts zu Köln bei gerichtlichen Behörden in 
Faden vorkommen, bewendet es hinſichtlich der 
Verſteuerung derſelben bei den bisherigen Vorſchriften. $ 3. In der Stadt 
rankfurt a. M. finden die vorſtehend im 8 1 unter Nr. 1 und im 8 2 uns 
er Nr. 1 bis 5 und 7 bis 9 enthaltenen Beſtimmungen keine Anwendung. 
8 0 „Der Finanzminiſter iſt mit der Ausführung dieſes Geſetzes beau. 
tragt. S 


Bekanntmachung, ] betreffend die Einlöſung der zur Rückzahlung am 
1. Januar 1873 gekündigten Schuldverſchreibungen der 5 procentigen Anleihe 
des Norddeutſchen Bundes vom Jahre 1870 und der am 2. Januar 1873 
fälligen Coupons derſelben. 5 

Die durch unſere Bekanntmachung vom 25. September c. (Reichs⸗Anz. 
Nr. 228) zur Rückzahlung am 1. Januar 1873 gekündigten, noch nicht zur 
Einlöfung gelangten Schuldverſchreibungen der 5 procentigen Anleihe des 
vormaligen Norddeulſchen Bundes vom Jahre 1870 werden von der Staats⸗ 
ſchulden⸗Tilgungskaſſe bierſelbſt, Oranienſtraße Nr. 94, und von den ſämmt⸗ 
lichen, in unſerer oben bezeichneten Bekanntmachung vom 25. Septem⸗ 
ber c. und reſp. in der Bekanntmachung vom 1. October c. ae 
Nr. 233) aufgeführten Kaſſen ſchon vom 20. d. Mts. ab in der in der Ber 
kauntmachung vom 25. September c. angegebenen Weile durch Zahlung des 
Nennwerſhes eingelöſt werden, auch findet von da ab die Einlöjung der am 
2. Januar 1873 fälligen Coupons dieſer Anleihe ſtatt. 


5092 


Bukareſt, 17. Dec., Abds. Die Deputirtenkammer lehnte nach 
2tägiger Debatte den Verneseu'ſchen Antrag auf Mißbilligung des Ver⸗ 
haltens der Regierung in der Eiſenbahnfrage, die Erklärung der Unge⸗ 
ſetzlichkeit der Elſenbahnübernahme, die Nichtübernahme der Staats⸗ 
garantie mit größter Majorität ab. Sie beſchloß in der nämlichen 
Angelegenheit ein Vertrauensvotum für die Regierung mit 86 gegen 
25 Stimmen. Die Eiſenbahnübernahme iſt jetzt für alle Zukunft geſichert. 

London, 17. Decbr. Graf Andreas Bernſtorff iſt geſtern nach 
Southampton abgereiſt, um ſich mit dem Dampfer „Rhein“ auf ſeinen 
neuen Poſten in Waſhington zu begeben. 

Stockholm, 17. Deebr. Dem Miniſter des Auswärtigen, Graf 
von Platen, iſt die von ihm erbetene Demiffion bewilligt und an 
ſeiner Stelle der bisherige ſchwediſche Geſandte in Petersburg, Gene⸗ 
ralmajor Freiherr von Björnſtierna, wieder mit der Leitung des De⸗ 
partements des Auswärtigen betraut worden. — Dem Zuſtandekommen 
einer Münzceonvention unter den ſkandinaviſchen Staaten ſcheinen fich 
noch kurz vor dem Abſchluſſe der betreffenden Verhandlungen däniſcher⸗ 
fett8 Schwierigkeiten entgegenzuſtellen. 

Waſhington, 17. Deebr. Der Congreß und der oberſte Gerichts⸗ 
hof der Vereinigten Staaten haben es abgelehnt, ſich in die augen⸗ 
blicklichen Wirren in Louiſtana, als nur die inneren Verhäliniſſe dieſes 
Staates berührend, einzumiſchen. 
Lr 


Berliner Börse vom 17. December 1872. 


Wechsel - Course. Eisenbahn-Stamm-Actien. 
1971 Zt. 


: „JK. 8.0 11897 br. B 0 
Mit den Schuldverſchreibungen find die erft nach dem 2. Januar 1873 4. dos. F.) [138% us. |Anchenmantsiche | 6 % 4 42,626 pe 
ei werdenden Bintcoupons Ser. I. 6 bis 8 nebſt Talons unentgelt+ | Hamburg 300 ix. .f. 4 [14814 dr [erg-Märkische . | 8 | re 4 178 5 
ich e öder es wird der Geldbetrag der fehlenden, unenkgelſlichf anden 1 1“. 3 u. 620 be, Berlin- Görg. 10” 14 Zu a 
- a En lich pus ch ar —.— 5 950 5 be Paris 100 Eros. g aus 7 Bert. Peta ad 15 10% 4 1130 bs B 
er . niglich preußiſche Haupt: Verwaltung der Staatsſchulden. Wien * . 2. orl.-Potad. -Magd.|20 a ba 
von Wedell. Löwe. Hering. Rötger Augsburg 100 Er 2 K. 4, 86.14 , been Weathain | 7% , % be 
Poſen, 17. December. [Producten-Bericht von Lewin Berwin] 4b. 4c 4 . 4% % 4 0 | 7% 5 3 3 br. 
Söhne.] Roggen: (pro 10°0 Kilogramm) flau. Kündigungspreis 53%.| Frankt.a.a.ioorı. |2 M.|5 | — — Cöln-Minden .. 10% IIe 4 168% % b 
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Auguſt — N a ito 2. 8 55 
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ge au, 5 275 28% Ale. rg 3 3 nad: Stants-Schuldscheine‘ 341 80% ba Oeser, sb.: l 2 10 — . 
pr. ilogr- feiner — r., mittel u. , — | Präm.- ev. 2, e ! 
Grbfen: behauptet, pro 1125 Kilogr., Koch⸗Erbſen 55—57 Thlr., Futter⸗ Berliner Btadt-Optig.. 3% % bu (ocean sera 4 f ente 
. Cöln-Min 947% b . 
2295 Tn, biene 27 1 Tbl. Wcden, pr 1000 Moc. oe fee, e pr eee , 13 8 121% m 
r., blaue 2774 r. — Wicken: pr. gr. —, — | 2 \Central-Boden-Or, „ br. Rei past ö 
Delfaaten: pr. 50 Kllogr. Raps — Thlr., Rips — Thlr. — Lein- 2 Pens | Bol.nx Rheinischen... | 84% 1107 147 144% de 
ſaamen: unverändert, pro 50 Kilogramm 75.—82 Thlr. — Buchweizen: 3 Posensche «.... 88 7 br. 1 eee 
ſtill, pr. 875 Kilogr. 45—49 Thlr. — Feinſte Waaren über Notiz. — | \Schlesische. . . .. 4 41.8. Schweis.Westbahn| 3, 3* 44 6. 
R Kur- u. Neumärk. 98 ½% bz, 
Welter: Schnee. N 44822 Stargard. Posener 4% 4½ 4% 100 52 
— . r 9” 10% 4150 ba 
Ansbach, 16. December. [Bei der heute ſtattgefundenen 32. Ge⸗ z {Preussische .... 4 | 98 bz. Warschau-Wien. 12 112 48 90% be B 
winnſt⸗ Ziehung des Ansbach⸗Gunzenhauſener Eifenbahn- An» 1 . Eisenbahn-Stamm--Priorita 
lebens] jind von den am 15. p. M. erſchienenen 46 Serien auf die nach⸗ J (schlesische. .f l. Berlin Verabers . ee 
ehenden Serien⸗ und Gewianſt⸗Nummern die Beigeiepten Gewinnſte ge: —— Broslau-Warschaul 6 ö 18 | 664, be 
fallen: 8000 Fl.: S. 1681 Ne. 20; 1 gt: S. 1668 Nr. 47; 500 Fl.; 1 1 69% 9. Halle-Sorau Guben 5 5 6 80% d 6 
S. 4515 Nr. 23: je 100. Fl.; S. 415 Nr. 39, 1131 27, 3152 19, 3442 41, | Oaonburger Loose 36 G. Kobler Falten, „ 30 5 
4216 2; je 50 Fl.: S. 15 Nr. 17 und 48, 415 28, 573 34, 888 13 Lenser ene 1 ba” Lb Teese g, er % . 
und 19, 1310 27, 1612 11, 2205 9, 3621 48; je Fl.: S. 33 Sovereigus 622% dx. |FrmaBkn. be | Magdeb.-Halberst. | 34, 3% 3% 821% b 
e 751 Napoleons 8.10%, bz. Oest. Bkn, 91 7½% ba. | Ostpr. Südbahn .|0 % 6 547 ba 6. 
r. 47, 3 und 31, 634 25, 1131 20, 1612 8, 1646 41, 1668 7, ee Rechte 0. U. Rahn, 6 8 66 133 55 6 
2205 4, 2357 41, 3378 12 und 32, 3621 11, 4065 19, 4072 1, 4359 | ”P? N 8 — - 


menden Treffer von 9 Fl. 


[Wiener Ausſtellung.] Die deutſche Central⸗Commiſſion für die Wiener 
Ausſtellung hat bekanntlich die Herausgabe eines beſonderen deutſchen Cata- 
loges in Ausſicht genommen. Auf Wunſch der Commiſſion hat ſich nun⸗ 
mehr der Geheime Regierungsrath Jakobi in Liegnitz bereit erklärt, die Lei⸗ 
tung der Redaction zu übernehmen. Behufs Sammlung des für den Ca 
talog erforderlichen Materials wird jeder Ausſteller einen Fragebogen erhal⸗ 
ten, welcher die ſpecialiſirte Angabe der erforderlichen Daten erleichtert. 
Mit der Verſendung derſelben iſt bereits begonnen. 


bez., 
loco 23% 
29 Sgr. bez., 
anuar 18 Thlrt 6—5—6 Sgr. bez., Januar⸗Jeruar — Thlr. — Sgr. bez., 
ebruar⸗März — Thlr. — 9 bez., April⸗Mai 18 Thlr. 18—16—18 
bei, Mai⸗Juni 18 Thlr. 20-19 Sgr. bez., Juni⸗Juli 18 Thlr. 


piritus loco ohne 
pro December 18 Thlr. 11—6—10 Sgr. bez., D 


bir. — 


ar. 


27 28 Sgr. bez. 


die Stimmung im Allgemeinen lu 


— 


Breslau, 18. Dechr., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war 
! ſtlos, bei ausreichenden Zufuhren, Preiſe 
ſchwach preis haltend. 


Weizen in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 7 bis 
9½ Thlr., gelber 7—8 ½ Thlr. feinſte Sorte über Notiz bezablt. 
Roggen nur feine Qualitäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 5% bis 
6% Thir., feinſte Sorte 6% Thlr. bezahlt. 
Gerſte matter, pr. 100 Kilogr. 5% —.5½ Thlr., weiße 54 —5% Thlr. 
Hafer offetirt, pr. 100 Kilogr. 4% bis 4% Thlr., feinſte Sorte übe: 
Notiz bezahlt. 1 
Grbien offerirt, pr. 100 Kilogr. 445% Thlr. 
Wicke n ruhiger, br. 100 Kilogr. 447 Thlr. 
— offerirt, pr. 100 Kilogr. gelbe 33 ½ Thlr., blaue 3 bis 
4 r. 5 
Pohnen vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſche 6—6 . Thlr. 
Mais niedriger, pr. 100 Kilogr. 5% 5% Thir. 
Oelſagten preishaltend. 
Schlaglein mehr beachtet. 
Per 100 Kilogramm 


netto in Zhlr., Sgr., P. 
8 20 — 9 


Schlag⸗Leinſat 8 — 2 

Winter⸗Na ps. 9 20 — 9 25 — 10 7 6 
Winter⸗Rübſen 9 5 — 9 10 — 9 25 — 
Sommer⸗Rübſen 8 20 — 9 — — 9 20 — 
Leindotter — — 82 — 20 


ge i d 

u eira ge r. pr. Uogr. 

Aloe 20 Sar. dis 1 Ahle, vr. 5 Liter 3% — Sar. 
BEE Jan ma EEE — . — — 


Felegraphiſche Depeſchen. 
ur Walls Telegr,⸗Burtau.] 
Berlin, 18. Drebr., Morgens. Im Disciplinarverfahren gegen 


din Prediger Sydow erkannte der „Voſſ. Zig.“ zufolge das Conſiſto⸗ 


zum mit 4 gegen 3 Stimmen auf Amtsentſetzung. 


— Fr Bank- und Industrie-Faplere. 
ngloDeutsche — — 6 1135 G. 
le rag F bes „ [Berliner Bank, — |ıs 123 0 b. 
— 2 N in — . 
do. Papierrento . u 91460 z 02. Berl Kassen-Ver. 12 12 208 B. x 
do, Lolt-Anl. v. 60 |5 | 94 oz. Berlin, Hand,-Ges,| 9 12 168 bz G. 
do, 54er Präm.-Anl. 4 B Berl. Lombard-Bk.| — 5 — 
e ern ae 
. 848902 2 e. rod.-, . — — 
do. Silberpfandbr. . 5% 82½ k. Berl. Wechalerbnk.“ — 12 8.76 
Pfäb.d.Oest.bd.-Or.-Gs.15 | 92% B. Braunschw. Bank | 81, 8 121 ba f. 
Wiener Silberpfandbr.|54,| 87% B. Bresl, Dise.-Bank 5 
Russ. Präm.-Anl. v. 64 ß 128 8. Friedenthal u. C. 
do. do. 1868 6 12% ba 40 . inte: 
. . 0. neue — — 
do. Bod.-Ored.-Pfb.. |6 90 52 Bresl.Handels-Ges| _ | _ ge 
Russ.-Pol, Schatz-Obl, |4 | 74%, bz Bresl. Maklerbank| ° __ — 164 6 
Poln. Pfandbr. III. Em. 4 | 75% br BreslMakl-Ver- BKI — 133 6 
Poln,Liquid,.-Pfandbr, |4 | 64%, b. B BrProvWechslerB.| _. — 119 
Amerik. 6% Aul. p. 18820 | 96%, ba Brel,Wechslerbnk.| _ 4 
1 3 1 J 12 13714 bz 6. 
% 5 N 6 | 98%, ta. Centr.-Bk.f.Genos) _ 12 136 B. 
Bellas tum: 4 180% 3 94 7 en 
Baiersche 4% Anleihe 4 II B. Darmet, Oreditb.. 10 18 e 
Französische Rente . 864 bz. | Darmst.Zettelbank| 6% 8 110% da 
Ital. neue 5% Anleihe 5 | 66%, bz.B Dessauer 0 — 14%, @ 
Ital. Tabak-Oblig. .. |6 | 91% ba. B. | Deutsche Bank, | 5 8 111 52 B 
Raab- Grazer! alr-L. 4 81% bn. G. DeutscheUnionsbk| _ 111% 110 bz B. 
Rumänische Anleihe. 8 — ie 2 .. RB 24 “4 ba G. 
Türkische Anleihe. s | 51% bz. Genosensch „Bak. 6% 10% 4 186 8 d. 
Badische 35 Lale ten. Gewb.Schusteru,C, 7 io 2 "br % 
raunschw, Präm.-Anl. ba. Goth. Grundered.-BI 8 N 
Schwedische 10 Turing — — Hamb. Norad.-RK. l 199) 167 15 
Finnische 10 Thlr- Loose 9%, B do, Vereiug-HBk. 11, 11 140 G. 
a a a Eee 4. 846 111getbaG 
Königsberger do.“ 
Risenbahn-Prioritäts-Actien. do. Junge _ | _ 103 b. 
BotgrMäck, Serie IL. n 14 — ein 
b. III. v. St. 3 7 = |- — 
d . Leipz. Oredit-Bnk.| 8 11 186%, be. 6. 
0. : 1. 4 ** * 
dd. Nordbahn Luxemburger 40. 10, 3 150 d= 4 
Breslau-Freib, Litt, D. 4 Magdeburger do.| guy, 54% 102,5. 
do. 4o. . Meine Las BE 13 166% be 
do, do, H. Old Se 6 Be 
Cöln-Minden ... III. |4 Bärgchl.nsbenvor; 10 12 129 et ba G 
do. do. do. Nordd. Grunder. B 4 8 120 b G. 
do, do. IV. Oberlausitzer nk.“ _ 10 109%, bz G 
do, do, V. Oos. Credit Atetten 14 4 |17 204% 4 be 
Cosel-Oderb, (Wilh. Ostdeutsche Bank! 10815 G. 
o. do. . OstdProducten-Bk| _ | _ 90 „.. 
de. do. IV. Posoner — ie 7 640 1124, u 
RE RER 0 Al B 12 4941222 Dr. 
Märkisch-Posener. ,. Pr. Bod. al. Bod. Gr 8. 14 195 ba 
Nädrschl,-Märkische, . Pr.Centr 5 17 9 120 ½ bz 
do. do. III. Prov-Wechsler-Bk| _ — 17 
do. do. IV. Büchs, B OR LE. 10 185 bz 0 
Ndrschl. Zwgb. Lit. C. Sächs. 5 V — 11 142% bz 
do. do. D. |5 Zeiler, n 12 165 8. 
Obergehles. 44. Thüringer Bank. 6 9 158 bz. 
. Ver-Bk. Quistorp. 5 [15 185 b g 
do. EN Weimar. Bank 5% 7 120 bz G. 
do, 4.00 WienerUnionbans| I | _ 163%, ba. 
do, Bireums hi 
do, 5 Berl. Kiveub. Bod. 414 1 
4 K 6 Görlitzer 40. 6 he 116 52 8. 
D l — 6 163% bz G. 
do. Brieg-Neisse, N "da Papierfabr| = 680% ba. 
Ostpreugs, Südbahn. 778 d, Comm -G — | Bio 97% b2IG 
Rechte-Oder-Ufer-B. , 8 en Blerbrauäres 9 16 197 ½ by @ 
Schlesw. Eisenbahn. Bresl. E. Wagenb ed 78 ½ ba B 
Stargard-Posen III. Em. 4 C 94% B. 
Lemberg-Czernowitz.. 8 al 29 et be B 
Yo 0, Ir 8 8. Act. Br. (Be A0 lg 92 B. 
do, do, II. 2 2 l 103%, dn 
Gal.Carl-Ludw.-Bahn, do. Wagenb. Aust 9 11 108% bu 
Ni de u Königs- u. Laurah.“ 12 1 B 
Kroupr, Rudolph. Bun. Marienhütto . 113 b 0 
Mähr.-Schl. Centralbhn Minerva 0 v 62% n 
Oosterr.-Fransösische ; Redenhütte ad N — 122% bz 6. 
do 40, naue zieren, Zinkh.-Act, 46 6 et, 
do. südl, Staatsbhn. e e 4 6 108% bz 
a Hyp.Pfab.d.Pr.Bod| s | ® a dr 
; o, Obligationen B H Be Briefe — — 102% bz 
Chemunits-Komotau, Pr f 45 — 100 ½% ba 
5 W MeiningerPrö 1 103 ½ ba 
ux- Ho bn ge — 
Rockford Rock Island br, Hyp.-Mora.-Act. 10% 12 12 . 
Ung. Nordostbahn .. Schies, Pouervert. 12% [20 180 B. 


Unt. Ostbabrn 
Warschau-Wien II. Bank-Discont 5 ptt, 
do. UL Lombard-Zinsfuss 6 pOt. 


„Hafer pr. Mai⸗Juni 3, 95. Leinſaat (9 Bud) pr. Mai 13%. — Wetter: 


Kelegrapfiſcht Gourſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolffs Teltat.-Burrau.) 

Paris, 17. December, Nachmittags 3 Uhr. DN Zproe. 
Rente 63, 27%. Anleihe de 1872 84, 55. Auleibe de 1871 86, 874. 
Italieniſche Sproc. Rente 68, 10, bio. Tabals » Actien 873, 75. Franzoſen 

eſtplt.) 783, 75. Oeſterr. Staats⸗Eiſendahn⸗Actien —, —. do. neue —. 
eſterr. Nordweſtbahn —, —. Lombard. Eiſenbahn⸗Actien 437, 50, do. 
5 oritäten 259, 00. Türken de 1865 55, 35. do. de 1869 326, 00. Türken. 

oje 182, 50. Neueſte türkiſche Looſe —, —. Fprocent. Ver. St. pr. 1882 
Ra — —. Goldagio 7, —. Franz. ⸗öſterr.⸗ ungar. Bank — —⸗ 


att. 

London, 17. December, Nachmittags 4 Uhr. Tonſols 91%. Spanier 
Italien. 5procent. Rente 661)... N Lomharden 17, —. Mierttauer —. 

öprocent. Ruſſen de 1862 92%. öprocent. Nuflen de 1864 96%. Silber 

59%. Nordd. Schatzſcheine —, —. Franzoͤſiſche Anleihe Morgan 


Türk, Anleihe de 1865 54, —. Fprocent. Türk. Auleihe de 1869 1 
proc. Rerein. St. pr. 1882 90 ¼6. Platzdiscont —. —. 

In die Bank floſſen 24,000 Pfd. Sterlinge. 

Frankfurt a. M., 17. December, Nachm. 2 Ubr 30 Min. [Schluß⸗ 


Courſe.] Berliner Wechſel 105. Hamb. Wechſel 8644. Lond. Wechſel 118%. 
Barifer Wechſel 92%. Wiener Wechſel 106%. Franzoſen alte“) 365. do. 
neue Heſſiſche Ludwigsbahn 177. Böhmiſche Weſtbahn 251%. 
Lom barden“) 199%. Galizier“) 24214. Eliſabelhbahn 261%. Norpweſtbahn 
226%. Eibthal 192%. Gotthardbahn 103%, Oberheſſen 75%. Albrechts⸗ 
bahn⸗Act. do. Prioritäten 83. Oregon —. Creditactien“) 355. 
Bayr. Prämien⸗Anleihe 112%. do. il.⸗Anleide 100%. Neue Badiſche 

1872er ruſſiſch⸗ougl. Anleihe vollbez. 88%, do. nicht vollbez. 
Ruſſ. Bodencred. —. Neue Ruſſen 89%. Türten 51. Silberrente 64%. 
Papierrente 61. Minden⸗Looſe 93%. 1860er Loofe 94 1864er Looſe 
.. Ungariſche Anl. 76%. do. Xonfe Raab⸗Grazer Looſe —. 
Goͤmdrer Bundes⸗Anleihe 100%. Amerilaner de 1882 96. Darm⸗ 
ſtädter Bankactien 527. Meininger Bank 156%. do. neue 150%. Schuſter⸗ 
Gewerbebank 140½. Süddeutſche Bodencrebit Deutſch⸗öſterreichiſche 


Bank 126. Ital.⸗deutſche Bank — Franco⸗holl. Bank —. anz. ⸗ital. 
Bank —. Central⸗Pfandbr. —. Prov.⸗Disc.⸗Geſellſchaft 175%. a 
„ank 115%. Berl. Bankverein 159%. Leipz. Vereinsbank — Fraukf. 
Bankverein 162. do. Wechslerb. 109%. Centralbank —. Antwerpener 
Bank 160%. Engliſche Wechslerbh. —. Baltiſchport —. ia roc. 
Anl. — South Eaftern —. Kont.⸗Giſenbb. 110%. Hahn fiecdenbanf 


130%. Wiener Unionbank —. Frankfurter Baubauk —. Oeſterr. National⸗ 
bank 1026. Dresdener Bank franco⸗ungar. Bank —. Rjäſhsk⸗ 
Wiäsma Eiſenbabn — Matt. Dresdner Bank 106. — Nach Schluß der 
Börſe: Creditactien 351, Franzoſen 352, Lombarden 195%. 

”) pr. medio reſp. pr. ultimo. 

Frankfurt a. M., 17. Derember., Abends. [Effecten⸗Societät! 
Amerikaner 96. Creditactien 347, 75. 1860er Looſe 94. Franzoſen —. 
Lombarden 193. Silberrente 63%. Oeſterr. Bankactien 1025. Hutu ſche 
Shane 129. Deutſch⸗Oeſterreich 122, 50. Staatsbahn 349. — 

wankend. 

Hamburg, 17. Dechr, Nachmitt. [Getreidemarkt.] Weizen und Roggen 
loco preishaltend, auf Termine malt. Weizen pr. Dechr. i26pfy. pr. 1000 
Kilo netto in Mk. Beo. 169% Br., 168% Gd., pr. 9 126pfd. pr. 
1000 Kilo netto in Mk. Beco. 169 Br., 168 Gy., vr. April⸗Mai 126pfd. pr. 
1000 Kilo neito in Mk. Beo. 163 Br., 162% Gd. Roggen pr. December 1000 
Kilo netto in Ml. Beo. 110% Br., 110 d., pr. Decemb⸗Januar 1000 Kilo 
netto in Mk. Beo. 110% Br., 110 Go., pr. April⸗Mal 1000 Kilo netto in 
Mk. Beo. 111 Br. u. Glo. — Hafer preishaltend. Gerſte ſtill. — 1 


matt. loco 25, pr. Mai 25. — Spiritus kaufluſtlos, pr. 100 Liter 100 55 


pr. Decbr. 15%, pr. Decbr.⸗Januar 15%, pr. April⸗Mai 15 ½ preuß. Thlr. 


Orleans 10%, mibol. amerikaniſche 10%, fair Ppollerah 7 
mivdl. fair Dbollerap 2 ‚good middl. ee 7 Keroling Weder 
5%, fair Bengal 4%, fair Droach 77% new fair Domra 7%, good 
In Domra 7%, fair Madras 6%, fair Pernam 10%, fair Smyma 8 
air Egyptian 10%. nominell. 


Upland nicht unter good ordinary November⸗December⸗Verſchiffung 10, 


Delete een, 17 Decbr., Nachm. 5 Uhr. [S 

e urg, 17. Dechr., Nachm. 5 chluß⸗Courſe.] Wechſel⸗ 

cours auf London 3 Monat 32%, do. auf NEL 3 Monat 27% 

do. auf Amſterdam 3 Monat 164, do. auf Paris 3 Monat 348%, 1864er 
rämien⸗Anleihe (geſtplt.) Bir 1866er Prämien-Anleihe (geſtplt.) 149 % 
mperials 6, 07, Große Ruſſiſche Eiſenbahn 138%, ternation. B. I. 
miſſion 217 Br., 21 „ do. II. Emiſſion 144 Br. 3 Gd. 3% bez. 

Petersburg, 17. Dechr., Nachm. 5 Uhr. [Producten markt.] Talg 
loco 49 , pr. Aug. 50%. Weizen pr. Mai 13%. Roggen pr. Mai en 

alt. 
17. December, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen ftil. 
nd, loco 121/122pfd. 2000 Pfd. Zollgew. 49%, 1 1 
48%, pr. Frühjahr 50%, Fr. Aral, Sul 50% Thlr. Gerſte flau. Hafer 
abwartend, loco pr. 2000 Pfd. Zollgew. 38%, pr. Jollen 41%, pr. 
Mai⸗Juni 41% Thlr. Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgew. 44% Thlr. 
Spiritus pr. 100 Liter 100 loco 17%, pr. December 17%, pr. Frühjahr 
15% Tblr. — Wetter: Froſt. 

Danzig, 17. December, Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
ſchleppend, bunter pr. 2000 Pfd. Zollgew. 75—79, hellbunter 80, hoch⸗ 
bunter und glaſig 82—86, 126pfd. per December 80, per April⸗Mai 81% Thlr. 
Roggen flau, 120pfd. loco pr. 2000 Pfd. Zollgew. inländiſcher 51, 120pfv. 
pr. December 50, pr. April⸗Mai 53% Thlr. Kleine Gerſte pr. 2000 5 
Zollgewicht m große 80 pr. Bi. 8 

che Koch⸗Er ſen pr. 2000 Bid. Zollgew. loco 4 
5 Pfd. Zollgew. loco 42 Thlr. — Hafer pr. 


e 
Roggen nachgebe 


„Zollgew. lo. 5 
Welter: Trübe. 


eee i 10. 50. 
ugu B 


be t.) 


In der vergangenen Nacht endete ein sanfter Tod die langen Leiden 
eines der ältesten Mitglieder des unterzeichneten Collegiums, des Kreis- 
Gerichts-Raths Baron vom Korff. Sein reiches Wissen und seine 
ausserordentliche Pflichttreue, welche ihn erst dann, als sein zunehmen- 
des Körperleiden ihm die Verrichtung seiner, Amtsgeschäfte unmöglich 
machte, die Feder aus der Hand legen liess, sichern ihm neben seiner 
persönlichen Liebenswürdigkeit ein dauerndes Andenken 125457 


Kreise. 


Oppeln, den 17. December 1872. 


nie Richter und Rechts-Anwälte des Kreisgerichts, 


.. ͤÄ— ͤ——-xT' ßrÜB— . p — ————ß—— 
Alle Arten Bilder werden billigft und fauber in ſchwarzen antik ges 
ſchnitzten und braunen Nahmen einge rabm 164 


Julius Jacob, Blliherpla 19, 


Rahmen: und Hölzwaaren⸗Fabrik. 


— 
— 


Weihnachts⸗Geſchenk. 


Ein ſchönes Muſſtwerk mit Trompeten und Himmelſtimmen (Spiel: 
Uhr), ſogen. Salonſtück, iſt bill. zu verk. Nikola 17, een äft. 


zur Berant,wortlicher Revaseır: 


Dr. Stein. 


Druck von Graß Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


